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Gesten den Ministerpräsidenten wird seit
langem der Vorwurf erhoben , das; er das Par¬
lament brüskiere und ignoriere , das ; er nie iw

Sitzungssaal - des Parlamentes , weder in dem
des Abgeordnetenhauses , noch in jenem des
Senates , außer bei besonders wichtigen Ab¬

stimmungen auf kurze Zeit erscheine und es ,

entgegen den Gepflogenheiten in jedem andern

Parlament , unterlasse . Rode und Antwort zu
stehen. Als Antwort darauf dreht nun der

Ministerpräsident den Spies ; um und tritt als

Ankläger des Parlaments aus. In seiner Rede ,
deren Wert im wesentlichen in ihrer Seltenheit
liegt, sagte er , es sei das gerade Gegenteil von
- er Behauptung wahr , das ; er Animosität gegen
das Parlament zeige , denn niemand beschäftige
sich so viel mit dem Problem des Parlamenta¬
rismus wie er . Die Frage , wie es möglich
wäre , das Parlament zu erheben und es zur
Arbeit fähiger zu machen , sei für ihn eine wich¬
tige Sorge , denn programmäsiig stehe er auf
dem Prinzip der Demokratie , imd er glaube
nicht an die Phrase von der Krise des Parla¬
mentarismus und der Demokratie . Aber —

und nun folgt seine Anklage — zwischen dem

Plenum des Hauses und seinen Ausschüssen be¬

stehe der Unterschied , das ; hier sachlich' und

fleißig gearbeitet werde , während dort eine

gewisse Thcatralität herrsche , viel Enerflic nutz¬
los vertan werde und der Sitzungssaal sich sehr
ost in eine Oertlichkeit verwandle , wie man

sic andcrstvo vergeblich suchen würde . Das
Niveau der Parlamentstribüne sei hcrabgewür -
digt worden , denn es sei im Plenum nicht
nur auf die allerprimitivsten gesellschaftlichen
Formen, sondern auch auf die persönliche Ehre
und die körperliche Sicherheit keine Rücksicht
Wommen worden .

Wer vom tschechoslowakischen Parlament
und der tschechoslowakischen Politik nichts kennt
als eine der gelegentlichen Lärm - und Krawall -

s- enen oder den während der gehaltenen Reden

ost leeren Sitzungssaal , der wäre versucht , dieser

Rede Berechtigung zuzusprechen. Ja , es ist
wahr, das ; es in unserem Parlament mitunter

sehr lebhaft und sogar turbulent zugeht . Es sei
auch zugegeben , das ; es ganze Parteien gibt ,
die mit besonderem Eifer theatralische Lärm¬

szenen inszenieren , um ihren Wählern Wah¬
rung ihrer Interessen vorzutäuschen , und das;
noch öfter der Saal vor Ocde gähnt . Aber

wenn Herr övehla glaubt , damit Jein ost

monatelanges Fernbleiben von den Sitzungen
de ^ Hauses rechtfertigen zu können , so irrt er

sich. Ter Ministerpräsident macht sich, gelinde
gesagt , einer schiefen Darstellung schuldig , wenn

er die Abgeordneten und Senatoren getvisser -
vtgtzen als die schlimmen Buben hinstellt , deren

schlechte Sitten und mangelnde gesellschaftliche
Erziehung es verschulden , wenn ihnen ein auf
Anstand und Wahrung seiner Ehre bedachter
Minister aus dem Wege geht , während Herr
övehln sich gleichzeitig als tvarmer Freund der
Demokratie und des Parlamentarismus vor¬

stellt, der Tag und Nacht darüber nachdenlt ,
wie man das tiefe Niveau des Parlamentes
heben könnte . Schlechte Sitten haben nicht
immer nur Parlamentsmitalioder gezeigt , wir

erinnern uns an einen Minister , der ifn
Sitzungssaale die Zunge herausstreckte , auch
gibt cs eine drakonische Geschäftsordnung und

eine starke Parlamentswache , um die Pulte
und die körperliche Sicherheit der Minister zu
schützen. Krawalle hat es auch im österreichischen
Parlament gegeben , ohne das ; es einem Mini¬
ster eingefallen wäre , darin einen Vorwcwd zu

sehen , um die Sitzungen zu schwänzen , an hef¬
tigeren Auftritten hat es zudem in keinem

Parlamente nicht einmal im englischen , gefehlt .
Im übrigen ist bei uns noch keinem Minister
ein körperlicher Schaden zugefügt , wovhen , und

das; ein Minister mit Zurufen überschüttet
wurde , das mag wohl peinlich , aber öfters nicht
unberechtigt ' gewesen sein , keineswegs kann ihn
dies berechtigen, auf das Parlament „bös " zu
sein. Geht es im Senat nicht weit ruhiger und

„gesitteter" zu und hat der Ministerpräsident

diese Kammer nicht ebenso gemieden wie das

Abgeordnetenhaus ? So schrumpft die Anklage
des Herrn övchla , der sich hinter ihr verschanzt ,
um seinen über das Parlament verhängten
Boykott plausibel erscheinen zu lassen , in eine
haltlose Ausrede zusammen . Nichts als Aus¬
rede ist es auch , wenn er auf die fleißig , und
sachlich arbeitenden Ausschüsse im Gegensatz zu
dem nach seiner Behauptung des Ernstes cr -

mangelirdcn Plenum hinweist .
Würde Herrn övehla die Sorge um die

Hebung der Würde und des Ansehens , der Ar¬

beitsfähigkeit und des Niveaus des Parlamen -
tes wirklich so lies sitzen, wie er vorgibt , er

dürfte , sich nicht mit dem Hinweis auf gewisse
liebel und llnvollkommcnheitcn begnügen , er

müßte den Nachweis wagen , was er in

seiner langen M i n i st e r Präsident¬
schaft zur Besserung getan hat .
Mit Deklamationen allein , die noch dazu zur
eigenen Verteidigung vorgetragcn werden , be¬

seitigt man llebelstäntze ebensowenig , wie mit

der Platonischen Versicherung , das ; man pro¬

grammgemäß auf dem Prinzip der Demokratie

und des Parlamentarismus stehe . Er müßte
sein eigenes Geivissen erforschen und ehrlich fest¬
stellen , was an dem „ Niveau " des Parlamen¬
tarismus die Schuld trage . Gewiß , das tsche¬
choslowakische Parlament hat eine geringe Tra¬

dition und es hat das Erbe des österreichischen
Parlamentes nur insoweit übernommen , als es

sich seine Unsitten , nicht auch seine Vorzüge an¬

geeignet hat . Aber h a t H e r r 8 v ehl ä stich
jemals bemüht , sein Führer und

Lehrer zu sein ? Von allem Anfang an

hat er ihm seine Mißachtung durch die Rosse ,
die er ihm zuwies , aber auch schon reist äußer¬
lich durch sein konseguentcs Fernbleiben von

den Verhandlungen des Hauses bewiesen JVielc
der Reden , die gehalten werden , gleichen Selbst¬
gesprächen , denen niemand zuhörl , und warum ?

Weil övehla das Parlament zur Ohnmacht ver¬

urteilt hat , weil jeder weiß , das ; selbst durch
die überzeugendste Rede und die gewichtigsten
Argumente nichts , aber auch gar nichts geändert
iverden kann , övehla ist der Erfinder jenes das

Parlament ruinierenden Stzstems , das alles

Schtvergetvicht in die Koalitionsausschüsse —

nicht in jene des Parlaments ! — verlegt und

das dem Parlament nur die von Reden be¬

gleitete Funktion des Abstimmens überläßt .
Ein Ministerpräsident , dem jeder Sinn für die

Rolle der Opposition im parlamentarischen
Leben fehlt , der jede Opposition nur für lästig
hält , der nie die Gelegenheit gesucht hat , sich

mit ihr geistig auscinanderzusetzen , der nie mit

ihr ein Kompromiß sucht, der jedem Verhandeln ,

jeder Verständigung mit ihr austveicht und ihr

nicht den geringsten Erfolg bei der Gestaltung
der Gesetzesvorlagen gönnt , von dem kann man

sagen , auch wenn man ihn als grundsätzlichen
Anhänger der Demokratie gelten lassen wollte ,

daß ihm selber jede demokratische Tradition

und jedes Verständnis für das Wesen der De¬

mokratie vollständig fehlt . Ter Ministerpräsi¬
dent hat vom Parlamentarismus nicht viel

mehr als die äußere Form bestehen lassen,
wundert er sich da wirklich , tvenn das Interesse

für die Verhandlungen inner - und außerhalb
des Hauses gesunken ist ? Die Gesetze, die unter

seiner Aegive dem Parlament zur unveränder¬

ten Annahme vorgelegt werden , haben oft genug

gewaltsameu Charakter und in keinem anderen

demokratisch regierten Lande ist schon so oft

auf Arbeiter geschossen worden wie bei uns ;

ist der Herr Ministerpräsident wirklich erstaunt ,
wenn sich die durch seine Regierungsknnstc her-

vorgerufene Erregung mitunter im Sitzungs¬

saale des Parlaments entlädt ? Tie oppositio¬

nellen , Abgeordneten können reden und reden ,

Herr övehla verstopft sich die Ohren ; ist es da

so ungeheuerlich , wenn die Abgeordneten wenig¬

stens zum Fenster hinaus zu reden suchen ?
Der Ministerpräsident wird durch alles auf¬

gewendete Pathos nicht verhüten können , daß

man sein Bedauern über das gesunkene Niveau

des Parlaments als Unaufrichtigkeit ansehen
wird . N iein a nd im Staate trägt
ein so großes Maß persönlicher
und politischer Schuld daran

wie er .

Prag , II ) . November . Ter BudgetauSskhiiß
des Abgeordnetenhauses nahm heute vormittag
in Anwesenheit der Minister N o s e k und
N a j m a n das Budget des Post - und des Eijen - -
bahnministeriums in Berhandlnng , worüber der

Gewcrbepartcilcr P e k a r e k referierte . Tic

Ausgaben der Hoheitsverwaltung betragen beim

Eisenbahnminifterinm 30 Millionen , denen Ent¬

nahmen in derselben Höhe gegenüberltchen ; die

Betriebsausgaben sind mit 1114 Millionen ver¬

anschlagt , die Betriebseinnahmen mit 4573 Mil¬
lionen . Ter Betriebsgcwinn beträgt also 164
Millionen , nm 25 Millionen mehr als für Heuer
präliminiert war .

In der Tebattc verlangte Svoboda (tief).
Soz . - Tem. ) Aufklärung über die geplante Ver¬

pachtung der Staatsbahnen , gegen die er schärf
stens protestierte . C h l o u b a ( Koni . ) führte Be¬

schwerde darüber , das ; die Restriktion hauptsäch¬
lich gegen Kommunisten und gegen Angestellte ,
die nicht der Staatsnation angeboren , angcwen -
det wurde .

Ter Sprecher der deutschen Regierungspar¬
teien , W i n d i r s ch, beschränkte sich darauf ,
deutsche ^ricnticrnngSlafeltt in den Waggons ; n
rerlangeit und für Gebirgsbahnen eine Ver¬

längerung der Ansladefriften ; n fordern , damit
die arme Bevölkerung keinen Lagerzins zahlen
müsse . Größere Schmerzen haben die Aktivisten

hinsichtlich der Staatsbahnen also nicht !
«-

Rach ihm befaßte sich

venoffe Pohl ,
auf gründliche Sachkenntnis gestützt , . in fast ein¬

stündiger Rede mit den vielen Mißständen auf
den Bahnen , die er einer außerordentlich scharfen
Kritik unterzog . Er führte n. a. ans :

Dem Budget der Siaalsbahnvcrwaltnng kommt
eine große wirtschaftliche Bedeutung zu. da sie über

140 . 000 Personen beschäftigt : daher müssen zü seiner

Bcurteilnug zunächst volkswirtschaftliche Momente

angeführt werden . Die Verwaltung der Staatsbah -
nen soll nach kanfmännisckten Gesichtspunkten betrie¬

ben werden ; dicstr Grundsatz hat aber bisher am

allerwenigsten Anwendung ge ' nnden .

Die Bahnen erblicken nicht in den Fahrgästen
ihre Kunden ; sic werden vielmehr rein büro¬

kratisch geleitet . Auch gegenüber dem

Personal geht die Staatsbahnverwattnng nicht
kausmännisch vor .

Seit acht Monaten wird über die Gehaltsbedingun -

gen verhandelt und man hat durch die Art , wie

Ministerium und Regierung diese Frage behandeln ,
die ganze Wirtschaft gefährdet .

Der Herr Minister wird unS aussührlich ant¬

worten müssen , wie sich die Verhandlungen ge¬
staltet haben und ob die Grundlage , aus der sie

abgeschlossen wurden , eine dir Staatsbeamten

zufriedenstellende Lösung des Problems er¬

möglicht .
Ter Herr Minister wird auch Aufklärung geben

müsse », wie die Regierung sich zu der

Berpachtung der Staatsbahnen

stellt . Wir habe » viele Meldungen und auch Aeuße -

rungen des Eisenbahnminislcrs darüber gehört , doch
war daraus nie ein genauer Staudpmikt zu ersehen .

Ich halte es für unbedingt notwendig , daß der Mini¬

ster über die Berpachtung eine erschöpfende Aus¬

kunft gibt , denn diese Frage kann nur vom rein

finanziellen Llandpunkc aus betrachtet werden .

Wir sind grundsätzlich Gegner des PrivatbesttzrS
an staatlichen Betrieben ,

denn diese müssen so gcfiihrt Iverden , daß sie ihren

öffentlichen Zweck er listen und in sozialpolitischer
Hinsicht als Musterbetriebe gellen können .

Der Voranschlag bietet lebhaften Anlaß
zur Kritik .

Der Stand der Beschäftigten ist von 150 . 000 auf
148 . 000 zurückgcgangcu Es ist bezeichnend , daß der

Aufwand für die Bezüge nm 5 9 Millionen

niedriger ist als nach dem Voranschlag für 1927

und daß nach de » Zcitungsmcldungcn die Regie¬

rung den Eisenbahnern seht 80 Millionen zum Aus¬

gleich der Bezüge zur Verfügung stellen will . Tas

würde bedeuten , daß dann die Angestellten erst an¬

nähernd so viel hätte », als ihnen schon früher zukam !

Ich komme nun zu der

nationalen Frag «
bei der Eisenbahnverwaltung . Ich wundere mich

sehr , daß der Abgeordnete WI n d i r s ch an den

Eiscnbahnministcr die Frage richtete , wann der Aus -
schriflenunsug aushören wird . Die deutschen Regie¬
rungsparteien hätten doch diese Ucbclständc doch
wenigstens teilweise schon beseitigen können !

Bahnen , dir keine » Kilometer tschechisches Gebiet

berühren » haben Aufschriften , die kein einziges
deutsches Wort enthalten . Das ist «ine unerhört «

Brüskierung der deutschen Bevölkerung !
Der Herr Justizminister hat gestern eine Stati¬

stik über die Rationalität der Richter mitgeleilt . Eine

solche Zusammenstellung wäre auch für de » Eisen -
bahu - und Postdienst sehr notwendig . Für
den Kollegen Windirsch wäre es naheliegend ge »
wesen zu fragen ,

wie viele deutsch « Angestellte seit dem Eintritt
der Deutschen in die Regierung bei Eisenbahn

und Post wieder eingestellt wurden .

Wenn hier positive Erfolge zu verzeichnen waren ,
so würden viele Bedenken gegen die deutschen Re¬

gierungsparteien zum Schweigen kommen . Biete

Tausende deutscher SlaatsangcsteUter wurden abgc
baut , die noch lange dienstsähig waren , und durch

Personen ersetzt , die die Qnatijikalion und Eignung
nicht besitzen . Zahlreiche Kondnktciire in deutsche »
Gegenden könne » sich mit den Reisenden nicht ver¬

ständigen , wodurch ost de » Reisenden große Rach¬
teile erwachsen .

Auch unsere Tarispolitik bedarf schon seit langem
einer Revision .

• 3( 1) möchte nun ha ». Kapitel „ K ohl ent . a r i se "
hcransgrciscn . Diese sind bei uns w. eseutlich höher ,
als in den Rachbarlandern . Ich weiß nicht , ob die

Eisenbahnverwaltung eine Ahnung davon hat , wie

sehr - sie mit dieser Tarispolitik manchen Industrie
zweig schädigt . Wir vertieren nach und nach den

österreichischen , besonders den Wiener Markt .

Achnlich verhält es sich mir der Tarispolitik im

allgemeinen . So ist hcner eine Tarifhcrabsctznng nr

Zuckerrübe und Rübcuschnitzcl dnrchgeführt worden ,
die an sich schon gegenüber allen andern Gütern be¬

günstigte Tarife haben . Wir begrüßen jede Herab¬

setzung , weil ja dadurch schließlich das ganze Volks

Wirtschaftsleben gewinnen kann .

Aber ist das kaufmännisch , den Rübenbanern
und Zuckersabrikanien , die sich über die heurige
Rübrnernte wahrlich nicht zu beklagen haben ,

19 Millionen an Tarifen nachzulassen ?

Wir sehen in dieser Tarifpolitik keine Annäherung
an eine vcrnünsiige Tarifpolitik , welche den Wert ,
deü beförderten Gutes und die Menge berück

sichtig ! . Wir wollen , daß die Tarife nicht vom par¬
teipolitischen Machtslandpuukt aus diktiert
werden .

Auch bezüglich der Art der Vergebung der Liefe¬

rungen müssen wir konstatieren , daß hier bereits

seit Bestand des Staates rin großes Owhelmnis
obwaltet .

Erst in der letzten Zeit er Uhren wir manche Details

lediglich ans dem Umstand , daß cs mit den Liefe¬

rungen nicht recht zugcht . Ich erinnere nur daran ,
daß ich die Skandale bezüglich der

Korruption bei Bergebung der

Staatsbahnrohie
im Hanse seinerzeit in der eingehendsten Weise kri¬

tisiert habe , ohne daß bisher eine Antwort erfolgt
wäre . Diese Zustände reichen allerdings in eine
Zeit zurück , wo der jetzige Eisenbahnminister noch
nichts dabei zu tun gehabt hat . Vom heurigen Jahre
angcfangen sollen bei Kohlenlieserungcn die Zwi¬
schenhändler a u s g c s ch a I t c t worden sein .
Tic Sache ist aber damit nicht erledigt , denn man
weiß , daß diese Zwischenhändler mittlerweile selbst
Millionäre und Grubenbesitzer geworden sind und cS

verstanden haben , sich noch für Jahre hinaus
Verträge ans Slaatsbahnlieserungen zu sichern . Vor
mir liegen Taten aus dem Jahre 1925 über die

Vergcbuiig der Braunkohle . Damals Hai von zwei
Millionen Tonnen

der Konzern Stejskal - Franz Stkibrny

1. 2 Millionen gugewicsen erhalten . Früher mußten
eine Reihe älterer Gruben ihre Betriebe einstcllcn ,
Wei! die Swatsbahnverwaltung erklärte , cö sei un »

kausinäunisch , ihre minderwertig « Kohl « abzu¬
nehmen . Die Schächte des genannten Konzerns
produzieren aber Kohle von n o ch schlechterer Quali¬
tät und lrotzdeni erhielten sie Lieferungen ftir die
Staatsbahnen !

Im Jahre 1925 hat der Staat dadurch sicher
einen Schaden von 59 Millionen erlitten !
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Beschwerden der
steinen über die Systemifierung.

Jung ( Nat . - Soz . ) beschwert sich ebenfalls
über den Bürokratismus bei den Bahnen und ver¬
lauft Berücksichtigung der naiiouale » Bcrhäliuissc .
Bon deutschen Rednem spricht noch Dr . Rosche
( Teutschnat . ) , der unter Bezug auf die Wendung
Svehlas von der Bezahlung der Aktivisten diesen
unter allgemeiner Heiterkeit zuruft : Holt c n ch
nur jeden Samstag euern Obolus
und laßt euch nur bezahlen . Wir iverden gar
nichts dagegen haben . Wir sind nicht so nobel !
Redner befaßt sich dann mit der Tariffrage und
protestiert unter anderem gegen die Begünstigung
des Triester Hafens aus politischen Gründen
gegenüber den deutschen Häfen .

Gegen 10 Uhr abends wurde die Debatte ab¬

gebrochen . In der morgigen Sitzung wird Mini¬

ster N a j m a n sein Exposee halten .

Der Rechts » und Derfassuntzs »
ausschnh

des Abgeordnetenhansc « verbandelte am 10 . No¬

vember unter dem Borsitze Dr . M i ß n r a über
die Jnitativanträge der tschechischen Agrarier aut
Unterstützung der m ä h r i s ch - s ch l r s i s ch e n
E le ktr i fi zi c run g S g e se l l s ch a ft in M. -

Ostran und der deutschen Nationalsozialisten und

Ehristlichsozialen wegen Berivendung der
S ch u l d v e r s ch r c i b n n g e n der Stadt

Trapp an . Infolge erhabener Bedenken seitens
des Vertreters des Finanzministeriums wurde die

Erledigung beider Vorlagen vertagt . Hieraus
wurde der vom Senat bereits genehmigte Regie -
rungsentivurf auf Errichtung von F w a n g s -

arbeitskolonien durch die Länder in Ver¬

handlung gezogen . Das Gesetz sieht ferner vor ,
daß auch in der Slotvalei und Karpathorußland
Personen unter Polizeiaufsicht gestellt werden
können . In der Debatte sprach sicb nach den

tschechischen Sozialdemokraten , Tr . Meißner
und Dr . Derer , auch Gen . S ch w e i ch h a r t

gegen die antisoziale , reaktionäre Tendenz der

Vorlage ans nnd stellte eine Reihe Abändernngs
anträge , die sich nnter anderem auf den Schutz
der freien Arbeiterschaft vor der Schmiihkonknr
rcnz der Zwangsarbcitstoloniste » sowie die Ver

Hinderung der Anwendung des Gesetzes bei Per

gierhut Nagt die sorialdemokrattslye
Presse .

Ein verspäteter Entschluß .
Reichlich spät nach unserer erstell Veröffent¬

lichung der Gerichtsakten ans dem Prozeß Zierhnt
kontra Watzlik - Knirsch , verlautbart die „Land¬
post ", daß sich der aktivistische Führer l «nd Abge¬
ordnete Zierhut entschlossen hat , gegen die sozial¬
demokratischen Blätter die Preßllage einzubriii -
gen . Natürlich versucht das agrarische Blatt den

Fall zu bagatellisieren und spricht von „Weiber¬
tratsch " und „Klatschereien " , die wir angeblich
nur zu Wahlzwecken wieder anfgewärmt haben .
Die „ Landpost " sollte vorsichtigcrtveise das Urteil
über die Bcdentnng der Angelegenheit der
Ocffcntlichkeit überlassen und sie sosite vor asiem
dem Spruch der Richter , die Fierhut nun einmal
angerufen hat , nicht vorgreifen .

Wir werden über den Verlauf dieses Preß¬
prozesses zur gegebenen Feit ausführlich berichten .

*) lieber dieselben Sprache nbestimmnngen
äußerte sich der Herr Minister , damals allerdings
noch simpler Abgeordneter , am 18. März 1926 , also
vor knapp eineinhalb Jahren , im Abgeordnetenhans
folgend :

„ Und die Sprachcnverordnnng ? Darüber zu
sprechen erübrigt sich wohl nach den vernichtenden
Vorreden meiner Partei - nnd Gesinnungsfreunde .
. . . . Daß dieses Sprachengesetz nicht die richtige
Lösung ist , das zeigt ein Blick auf die Schweiz ,
aus Belgien , auf Finnland und ans eine ganze
Reihe - anderer Länder , wo nicht die Gewalt , son¬
dern die Vernunft regiert . Ich sage , daß eine

solche Verordnung sogar diesem sogenannten
Sprachenrecht in einer Weise widerspricht , daß
sie, wenn eS noch Richter in der Tschechoslowakei
gibt , zu einem großen Teil niemals praktische
Geltung ^ erlangen darf . Wahrlich , der Gründe

genug , einer Negierung das Mißtrauen anszu -
iprcchen , die ein derart unheilvolles System deckt.

. . Einer Regierung , die für uns nur eine
tschechoslowakische Sprachenverordnung kennt ,
bringen mir unser schärfstes Mißtrauen entgegen .

Ministerium « und den Staatsvor -

zur Kenntnis nehmen könnten !

Nachmittagssitzung befaßt « sich
( tschech . Soz . - Dem. ) mit den Per -

7 und verwies auf die
Organisationen der Poftange -

- Reform der Jugendgerichtsbarkeit , da insbeson -
> dere das Anwachsen der schwercu Kriminalität
f bei Jugendlichen bedenklich sei.

Der allgemeine Stand der Kriminalität hat
sich gegenüber 1925 nicht wesentlich geändert . Im
Jahre 1925 wurden von den Bezirksgerichten
188. 808 , im Jahre 1926 181,748 Personen ver¬
urteilt , von den Gerichtshöfen erster Instanz in
derselben Zeit 29 . 678 , bezw. 29 . 898 Personen .

Auffallend sei das Ansteigen der Preffebelei -
digungsprozesse vor den Schösienrichtern .
Durch vergleich wurden im Jahre 1926 697
solcher Prozesse gegen 57 » int Jahre 1925 ,
nach der Hauptverhandlung 588 gegen 245

im Jahre 1925 erledigt .

Aur Konfiskationspraxis
erklärte der Minister folgendes :

„ Der Widerhall und die Kritik der verschie .
denen össentlichen Ereignisse des lausenden Jahres
tu der Presse haben häufig die durch die geltenden
Gesetze festgesetzten Grenzen iiberschritien nnd haben
ein Steigen der Zahl der Konfis¬
kationen zur Folge gehabt . Gegen 888 Kon¬
fiskationen in der Zeit vom 1. Jänner bis zum
25. Lklober 1926 Ist deren Fahl in der gleichen
Jeltperiode des laufenden Jahre » auf 1522 , da¬
ist nm 689 loder 82 . 7 Prozent ) gestiegen . Gegen
Beschlagnahmen wurden im ganzen in 192 gäl¬
ten Rechtsmittel ergrlssen , jedoch nur in ei
einzigen Falle wurde die Konslbkation
und in fünf Fasten teilweise aufgehoben ,
allen übrigen Fällen hatten
Rechtsmittel keinen Erfolg . Dl «
jektive Verfolgung wurde nur in AuSnahmSsästen
eingeleitet und endete gewöhnlich mit der Verur¬
teilung de » verantwortlichen Redakteur » wegen
Vernachlässigung der pslichtgemäßen Obsorge .
Eingestestt wurde je eine Zeitschrift in tschechischer
und deutscher Ausgabe ! "

Angesichts dieser ungeheuerlichen Ziffer hott «
der Minister noch die Stirn zu versichern , daß
er sich für eine möglichst milde nnd schonende (! !)
Handhabung , der Zensur einsetze , und daß der
Grund dafür , daß es nicht gelungen sei, die An¬
zahl der Konfiskationen einzuschränken , nicht in
der strengeren Durchführung der Zensur , sondern
in der schä rferen S chre i bw e ise der

Presse liege !

Für Gendarmerie und Polizei ist Geld

genug da .

Helm und Säbel feiern ihre Auferstehung .

Innenminister öerny erstattete Mittwoch
abends im Budgetcmsschnß ein längeres Referat
über sein Ressort , in dem er zunächst unter den
vorbereitenden Arbeiten zur Durchführung der

Verwaltnngsreform die Aktivierung der Landes¬
und Bezirksämter , der Vertretungen und Aus¬
schüsse , sowie eine Neuregelung der Verwaltungs¬
gerichtsbarkeit ankündigle . Es lasse sich mit Be¬

stimmtheit erwarten , daß infolge der Berwal -

tnngsreform die Verwaltungsausgaben sin¬
ken ( ?) werden . Unter anderem kündigte er eine

Vorlage über die gesetzliche Regelung der

Reisepässe sür die nächste Zeit an . Ferner
werde im Ministerium derzeit an der Unifizie¬
rung nnd Reform der Verwaltungs - und Ber -

einsgesehe , des Theatergesetzes und des Waffen¬
gesetzes gearbeitet . Der Minister befaßte sich dann
in ausführlicher Weise mit dem Vauprogramm
für die neuen Landes - und Bezirksämter , sowie
für verschiedene Polizsiämter nnd kündigte eine

ganze Reihe von Neubauten an .

Jusli zminister Dr . Mayr - Harting er¬
stattete Dienstag nachmittags dem Budgcians -
schnß — angeblich in einem bereits ziemlich
fehlerlosen Tschechisch — gelegentlich der Beiwnd
Inng seines Ressorts ein ausführliches Exposee , in
dein er sich zunächst mit der Systemisierung der
Richierstesien befaßte . Durch die Systemisierung
seien nicht alle Hoffnungen erfüllt worden , die
die Justizverivaltitiig gehegt habe : der Minister
versprach , bei sich ergebenden Anständen die not
tveudigen Anträge zu stellen . Uni möglichst bald
die freien systemisierien Richterstellen zu besetzen ,
seien Schritte unternommen worden , nm den
richterlichen Vorbereitungsdienst der Richter¬
amtsanwärter abznkürzen . Was

das Nationalitäienverhälini » unter den
Richtern

betrifft , sind von 2770 Richtern 1177 oder 67 . 6
Prozent tschechoslowakischer, 695 ( 25. 1 Proz . )
deutscher, 121 ( 4. 3 Proz . ) ungarischer , 51 ( 2. 1
Proz . ) russischer und 26 ( 0. 9 Proz . ) jüdischer
Nanonalität , ein Verhältnis , welck- es im ganze »
auch dem nationalen Verhältniffe entspreche .

Den Wünsche » betreffend daS Sprachenrecht
werd « „in den durch die geltenden Sprachen¬
bestimmungen gebotenen Grenze » nach Mög¬

lichkeit entsprochen ". »)
Zur Verbesserung der Vorrückungsverhälinisse
werde gesetzlich eine Altersgrenze für
Richter festgesetzt werden .

Der Minister kündigte ferner an , daß die
Kommission zur Schaffung eines neuen bürgcr -
lichen Gesetzbuches bereits an der S u p e r r e v i .
s i o n des Entwurfes arbeite . Der Entivurf eines
Gesetzes über die Angestellten in höhe¬
ren P r i va t die n st e n, welches das Hand¬
lungsgehilfengesetz ersetzen soll , sei leider noch
immer im Stadium der Beratung mit den Inter¬
essenten . Der Entivurf eines neuen Strafge¬
setzes und einer neuen Strafprozeßord -
n n n g sei bereits ansgearbeitet , doch tverde es
notwendig sein , bis zur Gesetzwerdung der Ent¬

würfe die dringendsten Fragen durch N o v e l - 1

len zu lösen . Der Gesetzentwurf gegen Porno -
'

graphische Werke und die Schundliteratur tverde

demnächst der Nationalversammlung vorgelegt ,
werden . Der Strafvollzug an politischen Berbre - '

chern soll erst im Entivurf der neuen Strafprozeß - .
ordnung geregelt werden ; in diesem Entivurf sol¬
len auch die Geschworenengerichte neu organi - <
fiert werden . Die dringendste Arbeit sei die >

Wo sind diese 50 Millionen ? Vergleichen Sie nur
den . heutigen Besitz dieser Leute mit dem , was sie
beim Umstürze besaßen , nnd sie werden schon darauf
kommen .

Die Union- Kohlengefellschafl produzier ! ans dem
Angerschachi Kohle , dii mit 7 K zu erhalten - ist ,
die S taa tsba hn kauft sie nm 11 Proz .
Durch Vermittlung Stejskals Hai der Elektra - Schachi
der Dux- Bodeabacher Bahn die Lieferungen von
24 - 000 Tonnen bekommen , und zwar zum Preise
von 20 K, während der Verkaufspreis 11 K betrug !

Wir haben in einer Interpellation eine Unter¬
suchung dieser Vorgänge gefordert und auch eine
Untersuchung über die Beziehungen maßgebender
' Beamter des Eisenbahnministeriums zur „ Prodejna
a niikupna " in Prag II. verlangt . Darüber ist bis
jetzt noch keine Antwon erfolgt und es wird
keine erfolge ».

Leider gibt uns der Voranschlag ni ch t
Hoffnung auf eine Wendung zum Besseren . In
Berichte znni Budget heißt es , daß bis Ende Juni

die Waggonbelftrlluug

eine zufriedenstellende gewesen ist . Das besagt jedoch
gar nichts , da nur die Beistellnng Im September
nnd Oktober entscheidend ist . Jni Oktober wurden
aber in allen Kohlenreviere » »2. 900 Waggon weniger
beigestelli , als bestellt wurden . Die lschechosiowakische
ZtaiSbahnverwaltung hat sich eben bis heute den be-
sonderen ' Anforderungen während der Rübenkam -
pagne nicht auzupasseu verstanden . Dabei muß man |
noch berücksichtigen , daß die Rübe höchstens zwei
Monate im Jahr befördert wird , Kohle aber das
ganze Jahr . Man muß für diese zwei Monate einen
verhältnismäßig hohen Wagenpark halten , der dann
mibenützt steht , aber

trotzdem zahlt die Rüb « nur 6 Prozent
Wertes für die Bahnfracht , dir Kohl «

22 . 6 Prozent !
Ein schnierzlicher Umstand ist es auch ,

Verteilung der Waggons nicht gleichmäßig
Mell auf die ennzelnen Reviere erfolgt , so daß

sehr viele Feierschichten
eingelegt werden müssen . Gerade im Herbst ivären
für die . Kohlenreviere , die im Sommer . Knrzschichten
entlegen , Bestellungen da , aber trotzdem

müssen die Arbeiter zwei - , dreimal wöchentlich
feiern , weit wieder kein « Waggon » vorhanden

sind .

Die ganzen Verhältnisse bei der StaalSbahnver -

waltung sind demnach nicht derart , daß wir den

Bericht de »

anschlag

I Dann befaßte sich der Minister nrit dem
Kapitel „ Gendarmerie und Polizei " .

Er kündigte an , daß mit Beginn des nächsten
Jahres Üc Gendarmerie mit Diensthelmen'
und kurzen Säbeln sowie mit Rcpetier -

pistolen neu ausgestaiiet werden wird .
Die Gendarmericstatiouen sollen nach Möglich¬
keit Te le vho n v e rbi n duu g erhalte »,
außerdein tmcrde eine größere Anzahl von Rädern
für Dienftzwecke angekauft . Schon ain 1. Jähner
iverden in der ganzen Republik 40 eigene G? n -
darnieriefahndnngsstationen errichtet werden , die
sich nut der Verfolgung schwerer Verbrecher be¬
fasse» und daneben auch die Zigeuner in Evidenz
halten und die Straßenpolizei auf öffentlichen
Kommunikationen ausübcn sollen . Falls Gendar¬
men im Dienste invalid geworden oder gefallen
sind , werden ihnen, bezw . ihren Hinterbliebenen
nach einem Mmisterratsbeschluß Unterstützungen
von 5000 bis 50 . 000 X ausbezahlt iverden .

Auch der Poltzeidienst soll „modernisiert "
iverden .

In der letzten Zeit wurde für die größeren Poli¬
zeiämter eine Reihe von Motorfahrzeugen , für
die Prager Polizei sogar ein eigenes ,, ' Bercit -
scha ft Santo " , angekauft . Die Prager Polizei
soll auch moderne R e pe t i e r p i st v l c n und
eine Seite » waffe erhalten .
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Der falsche Prinz .
10 Leben und Abenteuer .

Von Harry Tomela .

Im Wartvsaal war es noch) ganz still . Auf
oen Bänken lagen einige ausgestrickt und schliefen .
Ich setzte mich , konnte jedoch kein ' Auge zntun ;
zu stark war die Erregung der beiden letzien Tage
gewesen . Eine einfache Frau mii einem Köffer¬
chen fetzte sich zu mir . Sie machte den Koffer
ans und nahm einige große Butterbrote heraus .
Dann bestellte sic sich Kasse « und begann lang¬
sam und ohne sonderlichen Appetit , sozusagen ans
reiner Gewohnheit , zu essen . Ich saß da und

starrte mit brennenden Augen gierig ans das

Brot , dessen ' Anblick mir Fvltergualcn bereitete .
Falls ich sie bitten würde , die stille , einfache
Frau , mir ein Stück Brot mitzugeben , vielleicht
würde sie es tun . Ganz bestincml wird sie es

mn , dachte ich. Soll ich . . . " Ich wagte nicht ,
sie darum zu fragen . Aber immer nnd Immer
wieder kam mir der Gedanke : Tn es doch, sie sieht
gut nnd freundlich aus . — Ich kann es nicht
mehr aushalten . Ich setze jiuit Sprechen an , ich
forme die Lippen , — aber ich kriege kein Wort

heraus . Immer wieder lege ich nur die Worte

zurecht , bekomme aber keine Silbe heraus , alles
bleibt mir in der Kehle stecken . Noch immer sitzt
die freundliche Alte vor mir und ißt seelenruhig .
Ich räuspere mich und nehme mir vor , langsam
bis zwanzig zu zählen und sie dann ganz be -

stinnnt anznfprechen . Ich fange an , langsam :
eins , zwei , drei , vier . . ., komme bis fünfzehn ,
da erhebt sich das Mütterchen , nimmt ihr Köf¬
ferchen , Packt alles drin ein nuv geht . Die Tränen
stehen mir in den Augen . Ich sehe sie in die

Bahnhofshalle hinansgehen . Ich stehe auf nnd

folge ihr von weitem , bis sie nieineni Ange enl -

schwindet.
Draußen vor dem Bahnhof herrschte schon

reges Leben . Unfähig , zu denken , taumelte ch
mehr als ich ging , die Potsdamer Straße entlang .
Brot ! Nnr ein Stück Brot ! Alle Menschen gin¬
gen ausgeschlasen und gleichgültig an mir vor¬
über . Sahen sie mr denn nicht an , daß ich mich
lanin noch ans meinen Füßen schleppen konnte ' ?
Wieder verging Stunde auf Stunde . Es mochte
zehn libr morgens sein . Da stand ich am Lützew -
»fer mH sah nur die vornehmen Häuser an .
Dienstmädchen mit sauberen Schürzen nnd kleinen
Körbeil holtest Milch nnd dergleichen ein . Falls

»du hier in diesem reichen Hanse nm etwas b liest ,
kriegst du bestimm , etwas , dachte ich; so viele ma¬
chen cs ja nnd haben nicht so entsetz ! che » Hunger
wie itu . Ich trac vor die Türe , ich' wollte über
die Schwelle gehen , da hielt mich irgend etwas

noch zurück , ich kämpste , stärker aber als alle Ein¬
wände nii ' d Borlvürfe waren der Selbsterhaltungs¬
trieb nnd der quälende Hunger ; die letzten Fetzen
meiner bürgerlichen Selbstachtung schienen von
mir abznsall . ' ir . als ich dann über die Schwelle des

vornehmen Bürgerhauses trat . Ich schlich mich
die Treppe hinauf , scheu und verstohlen . Ich stehe
vor der ersten Türe . Drinnen wird gesprochen .
Ich höre Stimmen , die mich schrecken. Sollst du
. . . ' ? Ich fasse Mut , drücke ans die Klingel ,
ganz zaghaft , und ivarte mit Herzklopfen. Eine
Weile , Ewigkeiten ! Dann gnck , jemand durch das
Guckloch der Türe . „ Was wollen Sie ' ? " Mir ist
die Kehle znaeschnürt , ich bringe leinen Ton her¬
aus . Ich suhle , wie ich geinnsterc werde , dann
höre ich , wie eine Stimme sagt : „ Nur « in Bett¬
ler . . . " Ich werde Plötzlich über und über rot ,
mein Kops glüht , ich höre nur das eine Wort in
meinen Ohren geilen : Nnr ein Bettler . . . Jetzt
war ich also ein Bettler ! Tränen traten mir in
die Augen , die ich mir rein mechanisch abwischte .
Unbemerkt war darüber "eine Fran die Treppe

heruntergekommen , sie siel » mich argwöhnisch an .

„ Was machen Sie denn hier ' ?" Ich kann nichts
erwidern und ivill gehen . „ Na, rennen Sie doch

nicht ivcg, - Sie sind ivohl arbeitslos ' ? " „ Ja . "
„ Sie haben gebettelt ?" fährt sie rücksichtslos fort .
„ Warten Sie mal einen Moment . . . " Damit

geht sie die Treppe ivieder hinauf nnd konimt nach
einigen Minnten mit einer Düte voll Butterbro¬
ten und Aepfeln ivieder herunter . „ So , wenn Sie

nochmals Hunger haben , kommen . Sie weder . "

El;-. ' ' ch ein Wort des Dankes stammeln kann , ist
sie schon weg . Mii Heißhunger niache eck» mich
über die Sachen hör . Aber was bedeuten sie, wo
ich zivei Tage nichts mehr gegessen habe . Nach
ein Ne » Stunden ist der rasende Hunger ivieder

i \ i . Also versuche ich es anderswo noch einmail .
Ein Bettler bist dn ja jetzt sowieso ; was du be¬

kommst , haben d' e andern in Ueberfluß und Fülle ;
wie gerne würdest dn es d r verdienen , ivenn sie
dir nur Arbeit gäben . Sie können doch nicht ver¬

langen , daß du ihretwegen verhungerst . . . Ich
stehe ivioZer vor fremden Türen . Meder sinkt
mein Mut . M' t unsagbar häßlichen Worten werde
ich oft abgefertigt . Aber immer ivieder werde ich
ans Selbsterhaltnngstreb in die Häuser Weht «

gestoßen und finde auch immer wieder mildtätige
Hände .

So war ich den Tag treppauf , treppab gelau¬
fen nnd hatte den schliminsten Hunger gestalt . Ich
war hnndsmnde geworden , fand aber kein Unter¬
kommen . Und wieder begann meine nächtliche
Wanderung , stmßenanf , straßenab . Ein feiner
eisiger Sprühregen hatte mich ganz durchnäßt . Es
ivar kalt . Der nasse HPHalt der Straßen glänzte
im sLaternensicht . Ich lehne mich an eine Laterne
nnd beginne niitten im stiegen zu schlafen . Es
gelingt mir nnr auf kurze Feit : jeder Fußgänger
schreckt mich auf . Ich bin bis ins innerstc Mark
durchfroren . Es mag ungefähr fünf Uhr mor¬
gens sein . Bor mir der ' . ' inhalier Bahnhof . Men¬

sche » gehen «in und ans , in ihre warmen Mäntel

gehüllt . Aus den großen Fenstern des Bahnhofs
fallt das Licht lockend ans die dunklen Straßen .
Da drinnen ist Wärme und Ruhe . Ich möchte
hinein . Deswegen werde » sie dich doch sstchi
gleich bestrafen . Ich gehe die Treppe langsam
hinauf . Der Dunst und die Wärme Les Wartc -
saales schlagen mir einladend entgegen , sie nber -
ivinden tn mir die letzte Scheu . An der warmen

Heizung finde ich einen Stuhl , und von Wanne
und Müdigkeit überwältigt , verfalle ich in einen

tiefen , todeScihnlichen Schlaf .
„ He, aufstehen ! Fahrkarte ! " Es dauerte eine

Zeit , bis ich wach wurde . Bor mir stand ein
Kriminalbeamter . Mein Herz schlug mir vor
Schreck bis zuin -Halse. Und nnn iviederholte sich
dasselbe wie vorgestern : hin zur Türe , dann zur
Polizeiwache . Meiuc Kleider dampften und kleb¬
ten mir beim Gelte » am Leibe ; es war ein wider¬
liches Gefühl . Auf der Polizeiwache ivnrde ich

sofort erkannt . „ Na , da sind Sic ja schon wieder ;
Sie iverden eingekicstrt . " Betäubt sitze ich auf der

Pritsche . Jetzt wirst du bestraft , jetzt ist alles ans .
Slnnde auf Stunde verging . Endlich rasselte ein

Schlüssel . „ Der Wagen ist da , — ' raus ! " Wie .
der stände « Leute herum und starrten mich an ;
ich sah es schon gar nicht mehr,

Im Wage » faße » schon zivei Dirne » , vie

Zigarette » ra »chten und nnch kreischend begrüß¬
ten : „ Na , Kleener , immer in die Heilsarmee ,
iiumer rin in den Landauer ! " Eine sang : „ Wir
sind die Nutte » von Groß - Berlin , vom Spittel¬
markt und vom Tanentzicn . " „ Ruhe ! " rief der

Beamte, , und der Wagen rollte davon . Ick ' ' aß
schlichter » in meiner Eck « und sah ängstlich auf
die Frauenzimmer , wie sie seelenvergnngt die

Zigaretten rauchten nnd lustig ivaren . Für sie

ivar cs offenbar nichts ' Neues . „' Na, Kleener . ko

still ' ?" fragte mich die ein «. „ Der l ; at die Hosen
voll ! " rief die , die eben gesungen hatte .

(Fortsetzung folgt. )
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Sie Affäre Blumenstein .
Paris , 10 . November . Die Affäre Bl »

mcnsteitt beschäftigt außer der Pariser Polizei
auch die Berliner , Londoner , Wiener und Buda¬

pester Sicherheitsbehördcn . In Paris lonrde

gestern bei einem vermögenden Ausländer eine

HaiMirchfuchnng vorgenounnen , welche von

eiiicnl ungewöhnlichen Erfolg begleitet gclvefen
fein soll. Der Wallte des Betreffenden wird jedoch
von der Polizei geheim gehalten , Fn Frankreich
soll auch die Stadt Bordeaux ein AHltetPunkt der

Betrügereien mit den Titres gclvefen sein . Ten
Blättern zufolge war Blnmcnslein , der int Fahre
1877 In Wien geboren wurde , sehr reich , sein

Vermögen wird auf 1. 5 Millionen Dollar vcran

schlagt. Seinem Sohne Karl , der , wie „Petit
Parisien " erfährt , den Kurierdienst zwischen
Baris und W en besorgte , gelang es , zu entkoin
men . Tie mitschnldigen Brüder Torbini sind
russischer Herkunft , stammen aus Odessa und

flüchteten vor den Perfolgungen der Behörden in

Berlin , wo sie in die bekannte KutiSker - Ange-
lcgenheit verwickelt gewesen sein sollen , nach
Paris . Hier lebten sic mit großem Pomp . Simon
Torbini soll in Berlin zu vier Fähren Gefängnis
wegen Schwindeleien verurteilt worden sein . F »
Wien hätten Boris und Simon Torbini den Ban
licr Blnmcnstcin kennen gelernt .

MOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC

urlcilung infolge politischer und politisch -sozialer
Motive beziehen . Zunt Schlnsse kritisierte unser
Redner die Ausführungen des Fnstizminifters Dr .

Mayr- Harling im Bndgetansfchnß über die

mangelhafte Snstemificrnng . das unveränderte

Sprachcnnnrccht und die KonfiSkationspraris .
Gen . Schweich hart forderte , daß der christlich -
soziale Fnstizminisler endlich die Abschaffung der
Todesstrafe nach dem christlichen Gebote : „ Dn
sollst nicht töten " befürworte . Der Endeffekt der

stundenlangen Verhandlungen war nach Ableh¬

nung einiger Abänderuugsanträge die Vertagung
der weiteren Abstimmung aus die nächste Woche .

Fm landwirtschaftlichen Ausschuß des Ab

geordneieuhanses wurde am !>. November die De¬
batte über das Expos «; des Landwirtschaftsinini -
slerS Zrdinko fortgesetzt . Als erster deutscher
Redner kam Genosse 2> ch w c i ch hart zu Worte .
Die veni Minister verkündet Produktiouafördernng
mittels erhöhter Bildung begrüßte Redner , sprach
jedoch das Erstaunen darüber ans , daß im Budget
de? Landtvirlschaftsminisleriunis pro 1928 be¬
deutende Abstriche bei den Ausgaben für landwirt¬
schaftlichen Unterricht und für Versuchszwecke ge¬
macht wurden : ganz abgesehen davon , daß trotz
des angeblichen Anteils der RegiernngSdeutschen
an der Macht der Anteil der Deutschen am Schul¬
wesen zum Teile sinkt statt steigt . Nach cin -

gchender Kritik an der Zollpolitik kritisierte Gen .

Tchweichhari das Znknnflsprograinin des Land -

wirtschaftsniiniftcrs Punkt stir Punkt . Er ver¬

langte unter anderem Aufklärung über die ge¬
plante Viehverfichernng und das Koniniassations -
gcsctz, bestand darauf , daß die Reform der Landes
kultnrrätc ans drakonischer Grundlage erfolge , und
verwahrte sich dagegen , daß durch einen ArbeilS -

mchweis landlvirtfchaftlichr Arbeiter wie Zigeuner
bchändelt werden . Ter Minister habe den Schuh
der arbeitenden Menschen vollständig übersehen .
Jo bleibe das von den deutschen Sozialdemokraten
ciiigebrachte Pächterschntzgesetz ? Wo die Ersetzung
der halbmiitelalierlicheu Dienbolenordnung durch i
ein modernes Arbeitsrecht ? Das soziale Problem I

der Landflucht könne inan nicht init unsozialen
Mitteln , wie Verschlechterung der Sozialversiche¬
rung und Gendarmen , lösen . Energisch wandte sich
>4cu. Schwcichhart gegen die Behauptung des

Ministerpräsidenten Svchla im Bndgetansschnß ,
daß den Deutschen bei der Bodenreform kein Un¬

recht geschehen sei. Redner führte die aktivischen
Parteien zum Zeugen dafür an , daß sie gegen das !

nationale Unrecht der Bodenreform jahrelang an¬

gekämpft haben . Gen . Schweichharl forderte eine

griindlicttc Revision der staatlichen Bodenznicilnng
zugunsten der Kleinlandwlrte . landwirtschaftlichen
Arbeiter und Genieinden . Solange inan rein kapi¬
talistischen Agrarpolitik treibe , werde die deutsche
Zozialdemokrativdagegen rücksichtslos ankäinpfen .
— Ter Schluß der Debatte erfolgt erst nächste
Woche .

Tie Beratung der Sozialversichernngs «
uovellc . Wie die „ Narodni Politika " berichtet ,
wird der sozialpolitische Ausschuß des Abgcordne -
tenhanses in der zweiten Novembcrhälste zur
Beralinng der Sozialversichernngsnooelle cinbe -

rufe » werden . Angeblich soll bcabsichtigt sei »,
nach der Generaldebatte einen engere » Ausschuß
eiuzusetzon , in dem nicht nur die Koalitionspar -
teieii, sondern auch die Opposition vertreten fein
soll und der die endgültige Vorlage für das Ple -
nmn ansarbeiten soll .

Nationaldeinolraten und Regierung . Das

»Pravo Lidu " meldet , daß Dr . Kramad noch im

Laufe dieser Woche die Ernennung des national -

dcmvlratischen Abgeordneten M a t o n ü e ! zniu

Handelsminister durchsetzen will . Ter Posten des

Httudeloininisters , den der Veanncutninistcr Dr .

Pcrontka inne hat , war den Nationaldenw -
kraten , die bei der Begründung des denisch-tsche-
chischen Bürgerblvckes nicht gleich offiziell in die

Regierung gehen wollten , schon damals zngesi-
cher. t worden . Seither haben die Naiionaldctno -
kratcn schon wiederholt die Ernennung Maton -
ücl » durchznsetzen gesucht , bisher aber immer

ohne Erfolg. Fetzt wollen die Nationaldemvkra -
ten angeblich die äußersten Konsegtlenzen ziehen ,
fall ? övchla ihrem Wunsche auch diesmal nicht
nachgeben sollte .

Lehn Lahre Gowjetrußland :

Trotzki vor dem Ausschluß ?
Moskau , ktt . November . Tic Presse veröffentlicht einen Beschluß des Büros

des Moskauer Komitees der kommunistischen Partei der Sowjetunion , worin die Not¬
wendigkeit des Ausschlusses Trotzkis , 2 i n o w j e w s , K a in e n e w S, 2 m i l -
gas und anderer Oppositionsführer aus der Partei mid die Unmöglichkeit ihrer Be¬
lassung auf verantwortlichen staatlichen Posten dargelegt wird . Ter Beschluß stellt die
politische Niederlage der Anhänger Trotzkis während der Oktobermaiiifcstationen fest und
weist darauf hin , daß die Versuche derselben , Gegendemostratioiien zu organisieren , nicht
anders als eine sowjetfeindliche Aktion zu betrachten sei , und das ; die gesamte Tätigkeit
der Opposition in der gegenwärtigen Periode die Tätigkeit einer zweiten nichtbolschewi »
stischen, nämlich einer trotzkistisch -ntenschewistisliwn Partei darstellt . Tas Büro erachtet es
für notwendig , seinen Antrag unverzüglich dem Z e n t r a l k o m i t e e d e r P a r t e i zv
unterbreiten .

Der Prozeß
gegen Carols Vertrauensmann .

Bukarest , 10 . November . Die Kriegsgerichts¬
verhandlung gegen den ehenialigen llntcrstaats
sekretär M a n o i le - e u hat l - cmc vormittag be¬
gonnen . Fu der ' Nähe der Kaserne , in der das
Kriegsgericht tagt , waren nur lvenige Neugierige
zu sehen . Ter polizeiliche Neberwachungsdienli
wurde mit großer Zurückhaltung ansgeübi . Als
ManoileScn in den Saal geführt wuroe , machte
er einen ruhigen Eindruck . Bcini Aufrufen der
Zeugen meldete » sich von 37 nur -1. Bon der Ber -
teidignng wurde daraufhin eine neue Vorladung
der Zeugen beantragt , lvomit sich der Vorsitzende
einverstanden erklärte . Fm Verlaufe der Ver¬
handlung kam cs zu einer Diskussion über die
Zuständigkeit des Kriegsgerichtes , da von seilen

Der Kampf um dle Sozialversicherung . |
Große Demonstration in Okmiitz .

Mittivoch nachmittags verließen uni 3 Uhr
die Olmützer Arbeiter die Betriebe und zogen in

geschlossenen Zügen » ach dem Äiasaryk - Platz zu
- einem vom Gewerkschafisrate etnbcrnfencn Pro -
testtneeting gegen die geplante Verschlechternng
der Sozialvcrstclwrnng . Zn der großen Masse der

Demonstrantcn , die in leidenschaftlicher Erregung
den Ausnihrnngcn der Redner lauschten , spra¬
chen tschechisch Genosse Konednh aus Proß -
nitz bei Olmütz und deutsch Genosse Hofbauer .
Die Versammlniig endete mit ter Annahme einer

Entschließung , welcl - e die Sozialversichcrungs
novellc ablchnt und den Verschlechterungübcstre -
bnngen der Bürgcrpartcicn die Reformwünsclie
der Arbeiter gegenüberstelli . Die Annahme dieser

Entschließung bedeutet , wie der Porsitzendc fest-
stellte , letzte Mahnung an bic Regier » ng »p. ir -

teien , aber auch Warnung !

Sine bemerkenswerte bürgerliche
Stimme .

Die Auffassung , daß eS sich de » bürgerlichen
Parteien bei der Novclliernng des Sozialversiche \

rnngsgesetz . s nur um einen Akt politischer ^
Rache an den Arbeitern handelt , wird i

mitt durch einen bürgerlichen Fachmann bestätigt .

Fm Brünner Tagesbotc schreibt nämlich Dr .

B n t s ch e k:

Rein politischen Charakter haben
die Bestimmungen der ( j £ »7 bis IS der Novelle ,
von denen der 8 Nt die von den sozialistitchen Par
teien aufs schärfste bekäntpfle Einsiihrtntg der

P a r i t ä I zwischen Arbeitgebern und

A r b c i l n e h nt e r n int Vorstand der Kranken -

' . ' ersichernngeanstalten Vorsicht . Mil der Ansnahine

Rundfunk für Alle !
Prograinm für morgen , SainStag .

Br«p, 319. II : Tivaltpiattenmustk . 11.3.*: VunMi-iritcb . i ' t »
12: . tetillonal . PrestenaGrtchteu . 12. 03: : "! tNaa?con»ert .

13. 05: . Hiinbhinl Ni. tzndnstrte , sandel und Gewerbe . 13. 20:
rirv . ltSmnrst . 13. 3»: tzörtenimibrtivien . 15. 30: : ! ttartonetten -
itieater . 10. 30: nammermnstk . 1 Mvzurt : Sonate . 2. BratnnS ;
Trio EnOtoit . 17. 30: Denlsive «enduna - Weltervertcht ».
raaeSnentaieNen von: Prestbllro , dteraus ; Pros . Dr. Lndiota
Prlldt . Berlin : Ter sandet mN SN>0e » zwischen der rtaie -
cheitoivaket nnd Teust. uiaiiv . 13: LkMdwst. stihiNtesttns 13. 15;
Nnterrednna eine ? Ischech - n mU einem Deutschen , 18. 30:
Port ran : T! r Beraarbetter - Gesevarbuita . 10. 13; Btadmnsls -
20: vüetterdoranösaäe und Bretsenachrtchten . 20. 10: Operetten .
Iiuinr . 21: Hörspiel . ainnnl : Hauen . 21. 30: Nnterbattunad »
must: . 1. csseubach : . Uasadu. Lnvertnre . 2. . Halter : 2 Lieder .
з. ProMzln ; al spabt ?. bl ItJlwe der Liebe. 1. Rtti' il :
BrUetlraNen . .*>. t - otuinN : alndermarsch . 22- Peltslanat lebte
rlachrtchten de ? Prestööro », N. -dergcht der TaaederelantOe u.
Tl' ortuachrtchlen . 22. 20; Tdeaternachrtchteu . 22. 25: lanzmnttc .

Brftnu , -l <1. 12. 15: MNta,5kat1ierI . 14. 80: Ltmtwer
- Oradutienvörse . Wenerborauosaae . Prelle . Tvort - nnd
и. be. ite : i ; achrtchten . 17: Eine - tnnde Itir die vnaend .
13: stettstannl . Deutsche Preisen achrtchten . 13. 10:
Deutsche «end : ,na . BNtto. : Pros . Guttav -s >1 u S t e r,
am atavlrr L. Tlvlvarv . 1. - traust : Ter Etlstame . 2.
- Weber: lab ein RöSIeln am Weae sieben. 3. Zchnbert :
Ter zürnenden Tiana . 13. 25: Autonom . Anudstttts . 13. 10;
Neueritcht der landtoirtschastlichen . Nonjuultur tu der Tschrrw -
stoloastschen Revubltl 10: Leimte Musil , t. Ersel : Ouvertüre
Hnnuadv LüsztO. 2. Massenet : „serodtao " . .!. T' iudtua : s?rüb<
ttnaorauschen . 4. (flut : Marche TolrnneNe . 19. 40: Esperanto .
20: cibendsoiizert . 1. Ebopin : zimdromtu » EtS - MoN. 2.
Tatut - TaenS : Tonale . 3. Ebopin : Ltjalzer . -t. T. - rreS : Le
ccardju elose. .*,. Ebopin : PolonaNe 21: kroatische
Lieder . 22t rote Pran . 22- 25: Ate Prag .

Presburi , 300, 18; Tchattvlattenmusts . iS . tO: Erutt >>
In. : - ou stir etinder . 18. -55: LandtvirtschastSsnns . 10: Die Sie»
5uiolle der Mus » in der Tsotvakoi . 19. 15; Etnsttbruna zur

Oper „ Mianou ' . 10. 30: ttebertroaun ^- and dem -tolvzssti : ' n
plat ' ouallbeater . . Mlctnon " , Oper von Tbomak .

unschau , 1870 18: Marlouetteullteater . 10. 15: Pre9 . ua . »

richten . 19. 23: stvnzeri . 20; gettslaual ttud rtbeudianten .
Budapest , 550, 11: Lchattplaltensouiert . i9 : »ebertrappna

aus dem OpernbauO . 22. 10; iNneunermiistt .
Taventrp , 1001, 14: . ranzmusst . 10. 30; . rustbaistvii ' i .

17. 30: Orchestersonzert . 18. 13; »itnderstunde . 20,13 ; Bach-

»on- ert . 20. 43: Bunt . Stvend. 22,35 ; SNett , 23 30: Lanzvinstl :

der Verteidigung der Standpunkt vertreten
wurde , daß der Belagcrnngsznstand illegal sei.

Blirgermeisterwahlen in England .
London , 10. November . Die gestern in über

3lhi Städten und Gemeinden abgehaltenen Bür . -
germeistcrwahlcn sind dadnrctt bemerkenswert ,
daß eine Anzahl vvn Franc » zu MahorS
gewählt wnrdeii . Liverpool ist die einzige
Stadt itt England , die einen weiblichen Lord
ill ayor gewählt hat . Es ist dies Miß Margaret
Beavan , die den größten Teil ihres bisherigen
Lebens der Fürsorge für verkrüppelte Kinder

gewidmet hat .
Die Parteizugehörigkeit der gewählten Lord

mavors und Mayors ist folgende : 165 Konser¬
vative , 80 Liberale , 35 Arbeiterpartei , 30 Unab¬
hängige und zehn , deren politische Richtung un¬
bekannt ist .

dieser Beslitninung in das Gesetz findet auch die
Preßkainpagne ihren vorlänsigcn Abschluß , die seil
nahezu Fahresfrist in fast allen Koalittonsblältern
mit größter Heftigkeit gegen die „ roten Trnhbnr -
gen " , „die Brutstätten des Sozialisnius " , als
welche inan die Krankenkassen bezeichnete , gesührl
wurde . Man konnte sich gar nicht genug daran
tun , die Mißwirtschaft der Kassen zu kritisieren
und vergaß dabei vollständig , daß sie bi » z n in
Inkrafttreten des Sozialversiche¬
rung S g e s e tz e » im großen nnd ganzen
in einwandfreier Weife fnnklio -
n i e r t hatten nttd daß sic es waren , die überhaupt
-erst die rasche Aktivierung der Sozialversicherting
im Vorjahr ertnöglichten . Wenn sie heute eine
inanzielle Krise schwerster Natur dtirchinachen , —

wovon übrigens der Regicrttngsenlwttrf nichts zu
wissen scheint — so tragen sie selbst wohl nur zum
Teil die Schuld daran . Daß die neue Art der
Zusammensetzung des Vorstandes in der Praxis
die Kranken - , Alters und Anvaltdilätsversiche -
rnng dem Einfluß der Versicherten
entziehen wird , läßt sich bet den henligen
politischen Vcrhältntsscu mit einiger Wahrschein¬
lichkeit Voraussagen . Es ist nur traurig , daß die
Sozialversicherung immer wieder zu einem Spiel¬
ball der politischen Parteien gemacht wird , sicher¬
lich zum Schaden aller durch sie nnmiltelbar be¬
troffenen Personen . Daß die Mitglieder der Vor¬
stände nnd Anfsichlsansschüsse der Krankcnver -
sichernngsanslalten vorlänfig ernannt und nicht
gewählt werden , ist bei dem gegenwärltgen , demo¬
kratischen Regtcrungskur » nur selbstverständlich .

Politische Ziele verfolgt auch die in der
' Novelle vorgesehene A » f l ö s n n g der K a s -
s c n v c r b ä n d e.

Da selbst bürgerlich eingestellte Fachleute ge¬

gen die Rcgicrungsnovelle Stellung nchmeu , wird

darüber gar kein Zweifel mehr herrschen können ,

daß die Regtcritngspartcien — einschließlich der

Christlichsozialeit , nichts anderes vertreten als d. t ?

Fnteresse des Großkapitals .

B» m, 130, 17. 15: Nonzerl . 20,40 : Tbeiiterlivenv
Alen , 517, 10. 15; ttt,itb . : rmoni' U«» Minne: i . 10:

intttaaskonzert . 18. 30: uammermiNil . 10. 1*: „Wtttietm TeU" .
7 mulptel von T. StUer.

jZNrlch, 388. 12. 32: uNttao»! oni, ' ri . 15: Tlt' pttpl . itlen -
konrert . j0 : TanznnilN . >7. 10; H. inpbartnontkaronzerl . tv :
Gtoitenaetitnte . 19. 32: Eleltrolesnt . 7! en0etten . 20: MtNIär -
mnttk 20. 10: Llet - ersonzert . 22. 10; TanzmuNs .

Dctttschlanv .

Npntn»t »ulterv »ntrn , >230, 12: Balladen von - Miller und
GoeNte. 15; Enpltsch . 10: aurrschrtttdlttale . 10. 30: Rund -
snnktet-r,rillige . 17: Tie Lebrer tm Dienst der rillgemelnbelt .
>7. 30: Zo. iinte Probleme Im Nnterrtast . 18: . NonstrntNonS -

elemeute . 18. 30: ^roniöftsM . 18. 53: Engtilch . 19. 20: Ae<
säitäue de: deutschen Fptache 20. 30: Neberlraanna von
Berlin , 481. TrabNo ' er Empsang ferner TluNonen . 21. 15:
. . Tabara " . Peste in Hörbildern von . Mebring . 22. 30: Ian ; »
mustk.

Breolau , 323 12. 15: Tchallptanenkoniert . 13. 45; Bumer
stunde . 10. 30; tNNerbaNnnaSkonzerl . 18: Tie aewerbttche
BerulSschnte . 10: Da » Erwachen der neuen deutschen Seele .
20. 10: Stu » der schtestscheu Heimat . 21: UnterboNungokoniert .
22: Tanzmnllk .

NrauNurt , 120. 13. 30:
Zchlager . 17. 48: Lelestuude .
Ullmps. - r . 10. 20: ' . Inbbau der
Sterne und Menschentck>i <ctal .
mustk.

Hambura . 305, 12. 30: MlltagSkouzerl . 11. 05; Hauo -
touzert . 10. 15: Lustiges Wochenende . 17. 15: »lloderne iölustk-
18: Heiierec - Biocheneude . 10. 10; ctkiuelle Wochenschau 20:
Wiiuschaveud . jauzmusik .

Langeuvrra , -109. 13. 10: : >nntaiiolo : izrri 11. 30: aRle
bleibe ich gesund ? 10. 30: Mcherstnnde . 17: Bei Mieter lind
ciustenanteune . 18: Belperkouiert . 19. 15; Liunde de» 2Irbe !<
ter ». 20: Gitarrekonzert . 20. 30: Lustiger klbeud . ranzmnstk -

Leipzig , 300. 10: Iugeudstnude . 1- 130: Balielstnnde .
10; 30 Fabre Fernsprecher in Seuischland . 10. 30; Die ?In »
sllnge de» blouian » der isteuzeij . 20. 15: Lustiger Abend .
22. 15; lanzmustk .

Miinchen , 14. 30: - chattvlaUenkouieri . 10: . 91oz. -ri -
sinnde . 17. 15: äidöpserkrast im 2111et. 17. 30- Nonzerlstnnde .
1. 9: Tteigerung der Irennschörse . 10. 30: L' . edslnnde. 20. 30;
Bunter rtbend . 22. 30: Tanzmusik .

Stuttgart , 3,0 . 13: - challplaneukonzert . 15: fugend
stunde . 10: NulerbaNitngSkonzeri . 18. 15: Erbanlage und
Nmwest . 18.-1.' ,.- Aufbau de: Sozialverstcheruug . >0. 1. *: : Wen<
fcheuseuustNO uno Lichtung . 20: gunkbrclN . 23: Wie
Zranklurt .

Tages - Neuigkettep .
Warum ich nicht Sozialist sein tann !
Erstens bin Ich anständig erzogen ,

zweitens bin ich nicht wohmmgslos .

drittens -st mir mein Chef gewogen ,
und die Not bei mir noch nicht so groß .

Viertens mnß ich meine Fran erst fragen ,
innftens , was würben die Bekannten tagen ? !

Sechstens der Ehef , wenn der erführe ,
daß ich da » Partcibloti abonniere !

Siebentens arbeite ich jetzt im Akkord .

!th habe taktisch , Kollegen , mein Wou ,

keine Zeit in die Versammlnng zu gehn !
Achtens wik - das Zahlen nü , tancr ,

und dann : ans mich kommt » vvch nich : an !

Fch halte c» cniichiedcu stir schlancr ,

man wartet , bi » andere etwa » getan ,
Ncnntcu » — nur jo tut allgetucincti —

ich bin mit mir selber noch nicht im reinen !

Soll Ich, oder soll ich nicht ? - Hier Ruhe , hort Bruder

Pflicht . —

Fch winde mich , glaubt mir », oft wir ein Wurm ,

mir schwant , es loninn sicher einmal der Sturm .

Doch mvmcnlau , Kollegen , ich sage es ehrlich ,

Hali ich die Sache für äußcrjl gefährlich !

Trum zehntens : Fch weide eist Sozialist ,
wenn etter Kampf siegreich beendet Ist !

Unlauterer Wettbewerb in der Kinder »
erzeugung .

Fu M » s s o l i » i e » hrrrnin jetzt bekannt¬

lich der Wahn , man müsse dnrcli Anssetznng von

Prämien den Kinderreichtum des Landes ver¬
mehren . l >lewöhnlich werden in den einzelnen
Ortschaften öÜOO Lire demjenigen Bürger ver¬

heißen , der innerhalb snns Fahren die meisten
Kinder kriegt . Ganz abgesehen davon , daß bei
diesem Preisausschreiben nur dem Bürger Be

lohnnng verheißen lvivd , während der Bürgerin ,
die ja beim Kinderkriegen <schließlich auch tuibei
sein muß . gar nicht gedaclii lvird , sind fünf Fähre
ein so langer Zeitraum , daß die an sich nicht nn «
angenehme Tätigkeit de » Kindeier zeugens wenig
sportliche Spannung tvsitzi . Um also auch
diese sportliche Spannung herbeizuführen , Hal der

Bürgermeister des Dorfes Quad r e. l I e bei
Neazx ' l ein Preisausschreiben erlassen , das den
Wetibewevb ivojentlich modifiziert . Vor allem
soll er nicht mehr fünf Fahre , sondern mir noch
nenn Monate dauern . Dann kommt es nicht
melir ans die Anzahl der erzengtcn Kinder an ,
sondern mir daranf , wessen Kind nach diesen nenn
Monaten als erstes geboren wird . Fn Kvn -
knrrcit ; treten dürfen nur eheliche Kinder . Diese
Knndmachnng des Bürgermeisters hat Wunder
getvirkt . Mehr als ein Dutzend Brautpaare mc !
beten sich noch am selben Tage beim Standes «
beamten , tags d>irauf kamen weitere zehn Be¬
werber . Ta » Kästelten , in welchem di. - Ansgebote
pflichtgemäß dnrch acht Tage ansg . ' hängi werden ,
war so übervoll , daß ein zlveites Reservekästcheil
benützt werden nntgtr . Nach Berlanf der acht
Tage eischien der Geineindedicner nnd wollte die
Dokumente wieder abholcn . um sie dem Standes¬
amt zurückzuerstatten . Aber o ' Schreck! Das eine
Kästchen war samt Fnh. il ! einfach gestohlen
Word . ' » , daS andre war zivar noch vorhanden ,
aber seine Scheib ? Ivar eingedrückt , nnd auch i ' . ier
hatte man , inst Ansnahme eines einzigen ": itf •
gebot », alle übrigen enstvend . ' t . - Natürtich muß¬
ten jetzt allo Aufgebote acht Tage „ nachhängen "
und nur der eine Glückliche durste sofort heira¬
ten . Zwar war cs klar , daß er der Missetäter
gewcisen nnd sich auf so nnlanterem Wege einen
Vorsprung von einer Woche lxnte erwerben >vol -
len — er mußte dafür auch gleich nach dem - Hväi -
-zcitslag in de » Arrest — aber an dem Preisaus »
-schreiben war nicht mehr zu ' . ' ütteln . Ob den
spetnlatiocn Mann die „ Konkurrenz " nicht doch
»och schlagen wird , mach abgetvar - let werden . Ehe¬
lich gehör ne Kinder müssen ja nicht auch ehe¬
lich gezeugt worden sein . Die acht Tage Ver¬
zögerung werden im Dorfe O. nadv- . ' ll . - der Liebe
keinen Abbruch tun .

Eine nnterirdische Spiritnvsabr ' t ? Wie das
„ Vcöerns t ' cskü Slovo " erfahren har , ist c » den
staatlichen Finanzbelwrden gelungen , ans die
Spur großer Unterschleife mit nnverstenerlen
Spiritus zu kommen , der insgeheim in einer
moderii eingerichteten Brennerei mit einer durch¬
schnittlichen Tagcsprodnkrivn von zehn Hoiro -
litern erzeugt wurde . Außerdem tourde an einem
anderen Orte eine geheime Spiritnsrafsinerie
entdeckt . Fn die Affäre sind angeblich bekannte
Personen l »erwictelt . Zur Aufdeckung der Unter - -
schleife kam e » vor einigen Tagen , als es KtH>
trollorgauen gelungen ist . in Weinberge drei
Fässer mit 600 Liter ttnvcrstcucrteit Spiritus
anznltaltcn . Es wurde nach dem Urspruiig dieses
Spiritus geforscht nnd festgcstellt . daß die Ware
aus Nhmvurg abgesandt war . Nach eifrigen Su¬
chen gelang es feshzustellen . das in Nhmbnrg e ite
geheime Spiritudfabrik , die mit den modernsten
Einrichtungen versehen ist, existiert.^Die Bren¬
nerei war nnierirdisch unter einem Fabriksobj . ' ii
gelegen nnd es führte zu ihr ein geln ' imer Ein¬

gang . Ter Spiritus wurde ans Melasse erzeugt
und zivar in einer Menge von täglich zehn Hekto¬
litern ; Vorläufig wurden sechs Personen ver¬
haftet . darunter auch der Dtrektor , der ein be¬
kannter Sportsmann ist . Außerdem wurde in der
nächsten Nähe von Prag nnd zwar in dem Stadt¬
teil Pelc - Throlla , der zwischen Troja und - Ko-
bhlis gelegen ist ; eine geheime Spiristlsrassineri -e
entdeckt . Äe Untersuchung ist im Gange .
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Lohnkampf in der Berliner Metall¬
industrie .

Berlin , 10 . November . ( ( Siflcubenrfjt . ) Mor¬
gen findet in Berlin in ollen Eisengießercicn eine

llrabstimmuiij , über einen Streik stoll , do die

bisherigen Verhandlungen »lil den Arbeitgebern
rcsultallos verlaufen sind . Der Metatlarbeiterver -
band ivird inztuischen noch die Schlichtuiigs -
inslanzen onrusen . Sollte es auch dann zu keinem
besriedigei ' den Ergebnis kommet » dann »vird der
Streik der Former unvermeidlich sein . Diese Bc -

lvcgung dürste dann ober cincu Konflikt in der

gesauitru Berliner Metallindustrie hervorruseii ,
die mehr als 200 . 000 Arbeiter beschäftigt .
ooccoocoocecxxxxxxxMocxxxxxxxxxx :

Der Fallschirm versagt . Bei einem Flug
eines Militärflugzeuges versagte Mil - Woch in
der Nähe von ,Fuiverhör,ne ( England ) der Motor .
Der Flugzeugführer und der Beobachter sprangen
aus 700 Meter Höhe mit dem Fallschirm ob . Ta
der Fallschirm des Flugzeugführers sich nicht
öffnete , stürzte er ab und war sofort tot . Ter
Beobachter landete unversehrt . Ti « Maschine ist
abgestürzl und verbronni .

Kamps mit Fuwclendiebcn . Tie Blauer ,
bringen aus Casablanca se ' ' lange Berichte über
ein an der französisch - spanischen Demarkaiivns -
Zittic in Marokko verübtes Röuberstückchen . Ein
Chauffeur stahl in Casablanca ein großes Renn -
autoinvbil mit dem er nach Tciuau fuhr , wo ihn
. zwei seiner Komplizen erwarteten . In der Nacht
brach dos Kleeblatt in einig « Juweliergeschäfte in
Teiuan ein und raub ! « Pretiosen im Werte von
450 . 000 Pesetas . Hieraus flüchteten die Räuber
im Auro nach Fez und wollten nach Oran gelan¬
gen . Ta der Diebstahl unterdessen bemerkt wor¬
den »vor , nahmen spanische Polizisten aus drei
ni ' ! Mo sch i ne naetvehren anSgerüstc . ' en Automo¬
bilen die Verfolgung der Räuber aus und Hollen
sie in der Nähe von Ellsar an der französisch ,
spanischen Tcuiarkationslini « ein . Es entspann
sich ein heftiger Kamps , da die Räuber mit Mu¬
nition versorgt waren . Schließlich tuurdrn alle
drei verwundet und niußien sich ergeben . Sie
wurden nach Tetuan gebracht und dort in Haft
genommen . Tie spanische Polizei baue beträcht¬
liche Verluste zu werzeichucn . Trei Polizisten
wurden getötet , vier verseht . Tic Pretiosen wur¬
den unter den Sihcn und im Rescrvcrade de »
Aute - inobils versteckt vorgefniiden .

D' amontcnschninggel . Fm New Porter Ha¬
sen ivtirde an Bord eines Ozeandampfers ein
Mann verhaftet , der sich der Polizei dadurch ver¬
dächtig macht « , das ; er bei seiner kleinen Stainr

ungewöhnlich gros, : Schuhe Irttg . Bei seiner
Durchsuchung wurde sestaestelll , das; er in den
Schuhen Tianianlen int Werte von über 1 Mil¬
lian Dollars verborgen Halle . Er wurde einem

eingehenden Verhör unterzogen , welches zur Ver¬
haftung tveiterer vier Männer und einer Frau
führte , in deren Schuhen die Polizisten Tiaman -
lcn im Werte non 100 . 000 Dollars vorfaud ' n.
Tie New Porter Polizei ist überzeugt , das; all «
diese Verhafteten nur lokale Agenten einer großen
Schmngglerbandc sind , deren Hanptsitz vor einigen
Wochen in Antwerpen ausgedeckl wurde .

Zur Feuerversicherung von Gcmcindcrigen -
tnni . Fu der 31 . Folge der „ Vcrbandsuachrichieu
der deiitscheii Selbslverwaltuiigslörpcr in der
tschechoslowakischen hlcpublik " , welche am 1.
Noventber crschicnett ist , befindet sich eine sehr
interessante Znsaunnenstelluug über die Feuer -
Versicherung des Geiueindeeigenluins . Tic f ' ,u -
lainnicnslelluug erstreckt sich auf 085 deutsche >3e-
meinten mit einer Versicherungssumme von
400,033 . 102 X und einer jährlicheit Prämien -
lristung von 707 . 375 IC Tiescit Summen stehen
Schäden von 809 . 467 1< gegenüber , lvclche in den
Fahren 1911 —1021 zur Anszahlung gelaugt
sind . Wie man aus dieser Aitsstellung ersehen

. kann , sind an den Versicherungen die ausländ : -
scheu llnternehmungen sowohl hinsichtlich der
VersicNeningssummen , als anch bezüglich der Prä -
mieneinnahmen vorherrschend beteiligt . Unter
diesen am meisten die beiden italienischen Gesell -

schasieii , uäiulich die Riunione Adriatica di
Sicuria und die Assicurazzioui Generali , seht
Moldavia Generali , welche nahezu ein Viertel
aller Vcrsichcrnugen ans sich vereinigen und
denen mehr als 25 Prozent aller Prämieneinnah «
men zufsießeu , Von den Gogenseiligkeitsvereinott
sind jür Böhmen der Skt . Florian in Eger , für
Mähren und Schlesien die Riährisch schlesisctic
Versichcrungronslall in Brünn ausschlaggebend
und erst in weitem Abstande solgen die lleineren
Anstalten . Ter Verband der deutschen Seltswer -
waltungskörper hat errechnet , dasz bloß 10 . 1ö

Prozent aller eiugezahlten Prämicir den versicher¬
ten Gerneinden in Gestalt von Schadenersätzen
wiederum znjl ' . eßeit , während säst 9l > Pcczent die¬
ser Prämien als Einnahme der Bersicherungr -
gesellschasten zu betrachte « sind .

Erdbeben in Flalien . Wie die römischen Blät¬
ter zu berichten tvissen , ist am 9. Noventber um
18 Uhr >10 Minuten ein leichter Erdstoß in Sy¬
rakus verspürt worden , der jedoch keinerlei
Schaden a «gerichtet Hai . „Corriere della S- ' rra "

berichtet , daß ein Teil des Appsnin von stärkeren
und leichteren Erdstößen heiingesilchi ivorden ist.
F>l Tetonia wurde nin 19 Uhr 43 Minuten die

gesamte Bevölkerung durch ein überaus starkes
Erdbeben in grüßte Ausregitng versetzt . Mehrere
große Häuser wurden start beschädigt. Tie Ein -
wohner in der Siadr brachten die Nacht im

Freien zu, da sich die Stöße ivährcnd derselben
immer wiederholten . Auch in der Nacht waren
d. e Erdstöße deutlich zu verspüren .

Feuer aus der Alt «. Aus der Eggeralm in
Oberkärmeu ist die erst neueingerichtel « Nnter -
kunftShütlc durch Fcur vricichtet ivorden . Ein
H o l z k n e ch t v « r b r a n u l « und zwei andere
wtcrden schlver verletzt .

Tchurefall . Fm Riesengebirgc Hai sich Donners¬
tag vonnittagS plötzlich Schneefall eingestellt . Bis
zu etwa 500 Meter Höhe beträgt dl « Schneehöhe
ö Zeittimeter . Auf dein Kamme herrscht 3 Grad und
in den Borbergen 1 Grad Kälte .

Tie natürliche Bevölkerungsbewegung . Noch
deic Mitteilungen des Statistischen Staatsamtes
wurden im I u l i 1927 10 . 259 Ehen geschlossen ,
28 . 900 Kinder ( davon 632 lot ) geboren und cs
sind 17 . 108 Personen gestorben . Gegenüber dem
Monate Juli 1920 ist heiter die Zahl der Ehc -
schließung : « um etwa 110 höher , die Zahl der
Geborenen ging um 690 zurück , di « der Geslor -
bcncu um 350 . so daß sich der uaiürlichc ZntvachS
um 310 vermindert « und nur 11 . - 118 Personen
beträgt .

Das Wunder der Leinwand . Als Lind¬

berg h nach seinem Ozeanflug in Paris anlani ,
wurde sein Flugzeug belaunitich von der cmbu -

siaitische « Menge znnt Teil zerstört . Bon den

Ftüaclu witrden Fetzen abgerissen und als kost¬
bare Reliquien daoongecragen . Ci »i schlauer
Mann bat es verstanden , sich Veit Lindberqh -
Rummel zunutze zu itiachen . Er zeigte seinem

Hausbesorger ein Stück mit Cc ( befleckter Lein¬
wand und vertraute ihm unter dem Siegel der

Perschtviegeicheil an . daß es non LiicdbergbS
Ftugzong stamuie . Ter Hausbesorger niachte
unter dem Siegel der Verschwiegenheit seinen
Bekannten davon Mitteilung , und so ersiibr bald
das ganze Stadtviertel unter dem Siegel der Ver ,

ichwicgenheit von der Sache. Nun geschah , was
der glückliche Besitzer des Leiiuvandsleckcs er : v < M
tcl balle . Ein Liiidbevgh - Verehrer kam zu ilfni
und fragte ihn , um welchen Pveis ihm die Reli¬
quie feil sei. Rach einigem Widerstreben sand
sich der Manu bereit , sie um hundert Frauken
herzugeben . ES wahrte nicht lange und ein zwei¬
ter Und ein dritter Verehrer Lindrcrghs ftellicn
sich ein . und auch sic wurdet » be. sri . -dig : . Fnt
Lause van drei - >. >i : a: cn Hal der schlaue Manu
deit gläubige « Rcliquiensaiiuulcru mehr Lein¬
wand verkansi , als zum Bau von fünf Flugzeugen
nötig ist. Es War ein ähttlicheS Wunder Wie das
des Kreuzes Christi . Wie man weiß , würden ja
die Splitter des Kreuzes , die in den verschiedenen
Kirche » aufbewahrt werden , auareichen , tun meh¬
rere Kreuze zuseutmei zusetzen . Tie Pariser Po¬
lizei glaub ! aber an l : >- e Wunder , wenigstens so¬
weit sic Flugzeuge beliessen , und der Lcrkönser
der teuren Lci' . tinand ' . ' tzcn wurde verhafte ! .

Selbstmord einer Rcickicnbcrgerln In Wien .
Mittwoch Mitternacht hat sich in einem Wiener
Hotel die 23jöhrige Private Mariette Liebig ans
Feldhos bei Graz durch einen Schuh aus einer
Browningpistole tödlich ncrlctzt . Wie die Blätter
melden , ist Mariette Ltebig die Tochter des Franz
Liebig aus Reiöienberg . sie lebte seit uitge ahr 1 !--
Fahren in - Rervei ' . janatoritun Feldhos , woselbst sie
eine Morphinm - Eni wö hnungStur dnrchmcichle . Nach
durchgesührter Kur zog sie dann in die Tienslwoh -
nung des AnstaltsprimariuS Dr . Morowetz und
lebte dort bis zu ihrer Reil « nacb Wien . Fn der
Zeit ihres Fcldhoser Aufenthaltes fälfclne Mariette
Liebig Rezepte bei Arztes , fuhr »ach Graz und bc
ichassie sich aröh . rc Mengen von Morphium . Tie
Sache wnrd . e entdeckt und das Berjabren wegen Fal -
iüning geg- ' n Mifieiie Liebig eingcleitci . Gestern
früh erhielt die Gattin dcS Primarius Dr . Mora -
lvctz , die mit Mariette Liebig »ach Wie » gereist war ,
einen Pries ibrc » Gatten , daß der Direktor der
Aervenanslalt Feldhos ihm ' Vorwürfe wegen des

Aufenthaltes Fräulein Mariette Liebigs itt seiner
Dicnstwohnung gemacht hätte sowie, das ; die Haupt -

vcrhanüluitg in Ängelcgenhcit der Fulschuiig der
' Rezepte aui den 14. d. M. anberaumt sei. Tiefer
Brief gelangte in die Hände Mariette Liebigs ,
welche erklärte , satls sic au » Feldhos toegzichcn
mühte , werde sie sich umbringen . Der Sclbstnwrd
erfolgte nach einem Theaterbesuche .

Tas lschcchoslotvakisch -östrrrkichische Pahvcsnm
soll NU» Zlim 1. Jänner 1928 wirklich aitfgebrbeii
wend. ' ». Ende Nevembcr finden in Wien die Schluh -
vcrhandlnitgcn darüber stall .

Eisersuchlsmorde . In Hindenburg ( Obcr -
jchlesien ) erschoß ein 22jähriger Arbeiter aus Eifer -
suchi ein 15 jähriges Mädchen , mit den » er
ein Liebesverhältnis unterhalten haue . TaS Mäd¬
chen Hatto ihre Gunst jedoch dem Ernbenarbeitcr
Stollonz zngewandt und die Bezichunaen zn : l ) icni
bisherigen Geliebte » gelöst . In seiner Encriuch : ec-
ichos; er nicht mir das Mädchen , sondern vetletzte
auch seinen Nebenbuhler durch einen llitterleibschnh
schwer , woran » er sich selbst durch einen Schuh in die
Schläse tötete . — In Milspe bei Hagen erschoß
der Fnbrik - . aibeicer Paul Hiller seinen Freund
Emil Türen , der im selbe » Hause wohnte . Zwi -
scheu Dürst ; nn- d Fran Hiller halle sich in letzter Ze l
ritt Lisbcc - Verhälinls entwickelt , tvovon Hiller . Kennt¬
nis erhielt . Tie zur Rede gestellte Fra » legte ein

GeslätzSnls ab. Tatankbln drang Hiller in die

Wohnung Diirens und gab fünf Schüsse ans ihn ab ,
von denen vier trafen . Türen stor . b kur ; nach seiner
Einlieferung ins KroMnhaus . Er war Sekretär
des DeWchsn Mcta ! labcilervcrba >rdcS .

Stttlichlcilsverbrechen eines früheren Czerno ,
witzcr Bezirlsstanptncanites . Ans Baden bei Wien
tvirb gemeldet : Der frühere Bezirlshauptnmnn von

Czernowitz , Ritter von Mautner , welcher hier
ansässig lst , hat bereüs vor einigen Jahren die

. Gerichte mit seinen Unsittlichkeiisassären bcschäsligt
und wurde auch bereits einmal Kenn Krcisgericht
Wiener - Neustadt wegen Verbrechens der Uiczucht
tvidcr die Natur z» einer mehrmonatigen Arrcstsirase
vn' urtlütt . Nun wur - dc die Badener Polizei durch
eine Anzeige wieder auf das skandalöse Treiben
Mautners ansmecksam geutacht und es wurde er¬
höbe . » und durch Beobachlnnge »» sestgestellt , daß
Mautner mit jungen Bnrscheit aus Badener Fami¬
lien in seiner Wohnung Orgien feiere . Tie Polizei
hat die ganze Gesellschaft ausgehoben und dent Be¬
zirksgericht überstellt .

re

|

ihm
der versichert , nicht nur ein Wohltäter he
heil .
Angestellten . Wie e

„ B " versehenen Schuh in die

probiert ihn dem Käufer an ,
wie eincni Beschwerdebries an

Krauleuvcrstcherung dcS Geschäftsführers
diesem , also vom Angestellten selbst ,
seineyt Einkommen zu entrichten sind . Tie

hciiliche Reklame geht von Zlin ans

steuert der Geschäftsführer auö seinen Provisions¬
bezügen wöchentlich zwei Promille seines Gesaint -
uinsatzeS bei . Außerdem ist der Filialleiter ver¬

pflichtet , ganz allein die örtliche Reklame Bakas

zu bestreiten . Fm Vertrag für die Filialleiter gibt
cs artch Strafen , Lagerzinsen ans nicht nmgesehte
Waren und andere schöne Tinge .

Für

dns Dik - nstverhältni » und di «

Behandlung der Angestellte »
BakaS geben die hier krtrz besprochenen Verträge
die Grundlahe . Das Gesetz vom 19. Dezember
1918 über die achtstündige Arbeitszeit bestimmt
im Paragraph 6, Aos. 4, über die U e b e r st u n -

den , um deren Bewilligung erst bei der Behörde

angesuchl werden muh , folgendes :

Aus dem Königreich Bata .
Schrankenlose , gesetzwidrige Behandlung der Angestellten . Lehr «
Iingc werden mit Ohrfeigen ans ihren „ Berns vorbereitet " . - Die

Kunden kaufen „billige " Schuhe .

„ Im Ganzen dürfen die lieber stunden
20 Wochen oder 2 - 10 stunden Iin Fahr
nicht übersteigen . "

In der Reichenbergcr Verkaussstelle aber
müssen die ' Angestellten ohne Rücksicht auf die ge-
setztiche « Bestimmungen , bis in die späte
N ä. ch t hinein Ileberktundenarbeit leisten , ohne
dafür auch nur einen Heller als E n t l o h -
n u n g e r h a l t c n ; « hab e n. Aus den bezüg¬
lichen Akten des Kreis sekretaria les des Zentral
verbände « der Angestellten in Industrie , Handel
und Verkehr in Reichenberg geht hervor , daß die
Verkäuferin N. während der Taner v o i»
nenn M o n o I c i» 5 3 0 . 5 Stunde n über d>e
gesetzliche Arbeitszeit hinaus im Betriebe stand .
Tic Verkäuferin M. hat während derselben
Zeit 580 ll e be rst u » de ic geleistet uitd der
16jährige Lehrling K. bat in drei ,
viertel Jahren sogar 685 . 5 Stunden
über die gesetzliche Arbeitszeit bin -
aus ohne Entschädigung im Geschäfte gearbeitet .
Das Gesetz sagt ausdrücklich , daß Jugendliche
zur Nachtarbeit , d. i. nach 10 Uhr abends ,
nicht verwendet werden dürfen . F » der Reichen -
bcrger Verkaufsstelle Bakas tvttrde der damals
erst 15jährige Lehrling K. , der , wir die
meist «« übrigen Angestellten in diesen » Betriebe ,
eine zehn - bis zwölfstündige tägliche Arbeitszeit
hat »e auch zur Nachtarbeit v c r w e n d e t.

Derselbe Lehrling erhielt wegen eitles gering -
fügigeit Grundes voit einen : leilendeit Bcanttc »
Bakas sogar O h r f c i tt . i ' lls der Pflegevater
des Lehrlings diesen Beamleit deshalb gerichtlich
belangen wollte und der Lehrling hievon den Ge¬
schäftsleiter in Kenntnis fetzte, drohte ihut dieser ,
statt den Lehrling gegen derart brutale liebet grisse
in Schutz zu nehmen , mit der sofortigen Ein¬
lassung .

Eine andere Bcrläuscrin wieder wird ohne
jeden Grund und o h n o Einhaltung der ge¬
setzlichen Küudigitngssrist entlassen . Ihr Hal
mau auch lange vor der Eutlassuiig ihre Pro¬
vision ü Conto e v e u t n r l l c r Strafen
v o re n t h a l t e u. Also ohne eine „strafbare
Handlung " im Sinne des famosen Vertrages bc-
gaugctt zu staben , behält man die Provision für
eventuell eininal ciitstehciide Strafen zurück.

Tie WeibnachtSrcmuneration , auf die im ge-
gekneit Fall ein klagbare « Anspruch bestehl , wurde
den gekündigten , beziehungsweise entlassenen An -
gestellten nicht anügezablt .

Warum ein Lehrling fristlos
entlassen wird ?

Der ' Anklageschrift und eincnt von einer Per -
käufcrin an Baka direkt geschriebenen Beschwerde -
pries ist zu entnehmen , daß außer den mit nvr -
malen Preise » versehenen Schuhen auch »och so¬
genannte Partiewaren ( auf der Schuhsohle mit
einem „ B" versehen ) , das heißt fehlerhaft e
Schuhe in den Filialen verlaust tverdcu . Diese

j s c h 1 e r h a f l e it Schuhe , die ans Zlin um zehn'
Krauen bis 50 Krotte » pro Paar billiger ge¬
liefert tverdeu , sollen natürlich auch dem
Käufer nm dicscii billigeren Preis vc >.
laust lverden . Tas ist aber zuni Beispiel bei der
Reichenbergcr Verkanfsstellc Batas nicht der
Fall , So wurde zum Beispiel die Schuhgattuiig
0635 E, die auf 29 Krone n uttd 39 Kro¬
nen a b g c st r m p e l i w a r e n, u m 6 9 » r o -
nen ( also m i n de st c n s 30 Al r o uc n pro
Paar t e » c r e r ) verkauf t . Brokalschuhe z u
2 9 >i r o n e u tv n r d e n um 6 9 Al r o n e n a n
die . Kundschaft wcitergegeben . Tie fehler
hafte Schuhgattung ( Herienschuh mit Guinmi -
sohlc ) - 1637 —80 Z, die 99 Kronen k o st c n

sollen , wurdeit mit 109 Kronen ver
lauft . Tic Verkäuferin , die den h le r has¬
te n, mit einem
Hand bekommt ,

kratzt daun , iui . . . . . .
Bata zu cntnehnicu ist , den tatsächlichen
Preis mit dem Schnhlösfel aus und verkäust
diesen fehlerhaften Schuh zum vollen Preise.
Für diese Tat gibt ' s von der Ge¬

schäft s l e i t n n g z w e i Kronen Pro¬
vision .

Als eine Berläuseriu diesen Sachverhalt nach
Zlin berichtete , wurde eine Kontrolle vor -

genommen , bei welcher der Lehrling K. diese Tal -

sack>en wahrheitsgemäß dem . K ontrol -
l or am 15 . Oktober be st ät i gle . Ord¬

nungshalber vcrstäudigte der Lehrling unter dein
17 . Oktober auch die zuständige Dircktion
i tt Zli n und am 21 . Oktober wurde
der Lehrling , der die Wahrheit be¬

stätigte , fristlos entlassen . . . .

Der Zcntralvcrband der ' Angestellten in In
dustrie , Handel und Verkehr hat »licht verfehlt ,
die Behörde auf diese Mißstände aufmerksam zu
machen . Er wird auch dafür Sorge tragen , daß
die betreffenden Angestellten in ihren gesetzlichen
Rechten nicht geschniälert werden . Diese wenigen
Beispiele aus dem umfangreichen , uns zur Ver¬

fügung stehenden Materiale beweisen aber , daß
auch die Baka- Angestellten alle llrsache haben,

. sich mehr um ihre Interessen zu kiinimern , die
i getvahrt lverden im

Zeutraloerdand
der Angeftettteu in Industrie , Handel und Berlehr .

Bala ist. wie er in seiner Zeitschrift und in der

zur Verfügung stehenden Presse immer wie -
. —

Mensch -
sondern insbesondere ein Wohltäter seiner

eS in W i r k l i ch k c i t aussieht ,
sollen nachstehende Beispiel «, die der Unterlagen -
mappe des KreissekrclarioteS des Zent rakvcrbandes
der Angestellten in Fndnktrie . Handel und Ver¬

kehr in Reichciiberg entnommen sind , veranschau¬

lichen .

Die Vertrüge mit Ne « AngesteNto « .

Bafa hat für. seine Arbeiter und Angestellten
das Himmelreich auf Erden geschaffen . Seine An¬

gestellten k ö ii u c n, wie er in seinen vor Men¬

schenfreundlichkeit triefenden Verösfciitlichungen
immer wieder betont , außer dem fürstlichen Ge¬

halt auch prozentuelle ' ? l » teile am

GeschäftSumsatze erhallen . Diese Bestimmung
sieht der in tschechischer Sprache vorhandene

Vertrag auch vor . Es k i» nncn darnach ein bis

drei Prozent des Umsatzes , den ein Angestellter
erzielt , diesem ausgezahl ! >nerd «n. Aber schon der

nächste Absatz dieses famosen Vertrages sag : aus¬

drücklich , daß dieser prozentuelle :' l n t e i l

a m Geschäfts tt m satz „ jederzeit ge¬
ändert . aus gewisse Zeit oder auch

ganz e i n g e st e l l t tv e r d e n lau >»", so daß
es eben rechtlich keine « prozentuellen Anteil am

Umsätze gibt . Tatsächlich erholten die Angestellten
diesen Prozeutauteil in der Recchenberger Ver -

kaussslelle Bakas nicht ausgezahl ».
Bei Basa wird auch auf Ordnung geschaut .

Wöchentlich einmal , nnd sonst se nach Bedarf , sind
die Aügeltellten verpstichtet , in illren Abteilungen
Ordnung zu machen nnd eine Inventur anfzu -
neblnen . Tie Ftiventur wird in der Berkanssstell . '
in Reichcnberg immer SamSiag abends >i a ch

A' i ' bcitsschluß vorgenonimcn und dauert bis in die

späte Nacht hinein an , ohne daß die Angestellten
die geleisteten ll e bo r st u n de n bisher vergütet
erhielten . Tie Inventur m tt ß im Sinne des Ver¬

trages ohne Fehler durchgeführt lverden .

Stößt „niaii aus Fehler " , dann bat der betreffende
Angestellte eine Strafe bis ; n 50 Kronen

zu bezahlen , ileberhaupt qibl ' s bei Ba ( a allerhand

Strafen . Alausl zum Beispiel jemand ei » Paar
Schuhe , so erhält er voui Verläufer einen Zettel ,
mit dem er bei der . Kasse die Schuhe bezahlt . Ans
diesem Verkaufszettel sind die vollständigen Adres¬

sen der Kunden anszuschreibcn , lvidrigensalls dem

Angestellten , der das nicht lut oder auch nicht tun

kann , eine Geldstrafe aufgeschnallt wird . Tie ,
T : r a f e n werden vom Prozenlanteil oder vom
Gestalte abgezogen . Ter Angestellte ist nach
dein Vertrage Wetter verpflichtet , die Verkaufsstelle
täglich nicht früher zu verlassen , bis seine Abtei¬

lung in vollkoiumeiter Ordnung ist . ( Es gibt
scheinbar für Bala leine gesetzliche achtstündige
Arbeitszeit . > Feder Bcrkänserin obliegt auf Grund
des Vertrages nicht nur die Verkaufstäligkeit , I

sondern auch die Ai ehr - tt u d Auf rau - !

mungsarbeit . Verstößt eine Angestellte gegen
die hier ongcführlcn Verlragspstichten , so bat sie
Wiede « eine Geldstrase i>» der Höhe von W . Kronen

zu leisten , die angeblich demjenigen zufällt , der

gezwungen ist , nun die Ordnung herzustellcii .
D« > : Bertiens siir dre SSeschSftslerter f
spottet cbcnsaUs jeder Beschreibung . Tic Ge- I
schäftSführcr BakaS werden nur auf Provision
angestellt . sie sibernehincu mit der VerlanfSstelle >

„ unbedingt sämtliches Personal " , bezahlen ans
ihren Pritvisiousveziigeit alle mit der Führung der

Perkaussstelle verbundenen Regien und die Ge¬
hälter des Personals der Verkaussstelle , tvähreud

sich die Zentrale in Zlin das Tisposilionsrecht
über das Personal der Verkaussstelle vorbehält .
T. u, A. Bala , die einen Staat im Staate zu bil¬
den scheine », glauben , sich nicht an bic bestehenden
Gesetze halten zn müssen . Das Pensions nnd das

Krankcnverjicherungsgesetz schreiben vor , daß 50

Prozent der Versichernngsbeiträge der Angestellte
und mindestens »50 Prozent der Unter¬

nehmer zu trage » hat . Basa hingegen hat in
seinen » Vertrage , entgegcu den ge¬
setzlichen B e sc i nc m u u g e n, ausdrück¬
lich fest gelegt , daß die gesamten Ver¬

sicherungsbeiträge für die PensionS - und
von
ans
eiu -
und
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Llcbc-lragödle i » Berlin . In der Nacht iirn

Mimvoch Vergiftete» sich in Berlin ein 31 Jahre

älter Bau » nlerneh in e r ttttir eine 30 Jahre

eite Ltenotypistin int Kontor der Bansirina durch

Leuchtgas . Wiedcrbelebungsvcrsnche hallen keinen

Erfolg. Aus hinterlassenen Briefen gehl hervor , daß

die beiden aus ungl ii ck l ich e r Liebe beschlos¬

sen Hollen , freiwillig ans dem Loben gii scheiden.
Al. vlv Eier verbrannt . In der Umgebung von

Mailand geriet ein Lastauto , das 50 . 000 liier

Mm Lande nach der Stadt beförderte , in Brand Der

K' haufseur mid sein Begleiter konnten sich rollen , die

Ladung wurde iedoch völlig vernichtet .

Eine HmkorrtsechsjUhrlge. ,7n E m d s e lt bei

Lüneburg konnte eine Fran ihren 100 . GcbiirlSiag

in völliger körperlicher Rüstigkeit begehen . Der ärzt¬

liche Befund hat bei ihr ergeben , daß noch keine

Spur von ' Arterienverkalkung vorhanden ist .

Wilderertragödie. In der Rahe des Ortes

Aummelwth bei Strehlen ( Tchleficu ) entspann

iO nachts im Walde ein Kampf zwischen dem För¬

ster Friedrich und zwei Wilderern . Ter Förster
ivurde zunächst ans dem Hinterhalt angeschossen und

schwer verletzt Er sandle den Wilddieben jedoch noih

mehrere Schüsse nach. Der eine von ihnen wurde

ans der Stelle getötet , der andere erlitt lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

Aeuderuiig im - PersonenzngSverkehr . Infolge
ter Brückenrekonstrnktion über die Jser fährt Zug
IM von Bakov n. Iiz . am 16. November l. I . nm

10 Minuten früher , d. i. um 10 Uhr 16 Min . Bon

der Haltestelle Bakov n. Iiz . müsto verkehrt er schon
nach seiner regelmäßigen Fahrordnung .

Erwerb einspettio ».
Die Gcwerbeinspektion in der Tschechoslowakei

gt, damit ist nicht zit zweifeln , sehr mangelhaft ,
ilus deut Voranschlag des Ministeriums für
soziale Fürsorge für das Jahr 1927 ist zu ent -

nehmen, das; der Dienst der Gcwcrbcinspcklion
rinschließlich des Zentralgewerbeinspektorates von
131 Beamten der verschiedeneil Rangsklassen be¬

sorgt wird . Also ans tingefähr 9160 nnfallver -
sicherte Arbeiter , bczw . ans 16 . 870 Kranken »

kassennlitglieder entfällt eilt Jilspektionsbeaniter .
demgegenüber entfällt schon ans je 1000 Ein¬

wohner, wovon 293 schiilpflichtig sind , ein
ttendarm . Was nun die Kosten der Gewerbc -
inspektion anlangt , figurieren dieselben ittt

Äaatsvorauschlag für das Jahr 1927 mit
4,238 . 514. — K. Aber so beschämend niedrig auch
dieser Betrag ist, bleibt er in den einzelneil
Jahren noelz zum Teil ltnverbrancht .

Die großen und die kleinen Unternehmer
wissen naturgemäß diese Sparsamkeit des Mini¬

sters für soziale Fürsorge gebührend einzuschähen
und richten sich daher darauf ein . Tenn je nn -

zulänglicher der Ueberwachilngsdienst der Bc -

lnebsanlagen ist , desto dreister übertreten die

Unternehmer die Arbeiterschutzvorkchrungen und

gefährden dadlirch die Sicherheit »liid das Leben
der Arbeiter . Daß dem so ist, wird , wenn ev

auch im allgemeinen sehr vorsichtig geschieht , in
dem nenesteil Bericht über die Bergwerlsinspek -
liou im Jahre 1925 » neuerlich bestätigt .

Nach dem veröffentlichten Bericht gab es in
bet Tschechoslowakei 87 . 198 nnfallversicherungo -
Mlhtige Betriebe ; darunter 11 . 619 fabriksmäßige .
Äii den Gewerbeinspektoren wllrde » 27 . 603 un -

Mverslcheriliigspfl-ichtlge Betriebe besichtigt , dar¬
unter 7411 Fabriken . Darnach wurden 31 . 66

Prozent aller Betriebe besichtigt . Also bei den

gegenwärtigen Stande der Gewerbeinspeklion
sind dreieinhalb Jahre erforderlich , bevor jeder
Betrieb auch nur einmal besichtigt werden kann .

Tieses Bild ist jedoch nech viel trostloser , tvenn man
die Zahl der Besichtigungen in den einzelnen In
spcktiousbezirken prüft . In den Gelverbeinsvel -
tionSbezirken Tetschen , TePlitz - Schönau , Karlsbad ,
Reichenberg und Trautenau — das sind vonvie -
gend Bezirke, wo deutsche Arbeiter bescl>äftigt
find — gab es im Jahre 1925 20 . 717 Unfall -
versicherungspflichtige Betriebe , darunter 3818

sabrilsmäßige. Besichtigt wurden 4810 Betriebe
im allgemeinen , wovon 1776 Besichtigungen ans
die fabriksmäßigen Betriebe entfallen . Wenn

unsere Gewerbeinspektion ' das bisherige Tchneck. ' »-
tempo einhält , dann sind zur einmaligen Besieh ,
tiguug aller Betriebe erforderlich : Im Gewerbe -

infpektionsbezirle Tetschen 6 . 14 Jahre , Teplitz -
Schönan 3. 8 Jahre , Karlsbad 5 . 29 Jahre , Rci -

ehcnberg 2 . 89 Jahre und Trantenan 1. 38 Jahre .
In der ganzen Republik sind die Gewerbe -

mspektoren int eigenen Wirknngstreise in 2857
Fällen gegen Unternehmer wegen Uebertretnng
der gesetzlichen Vorschriften und sonstiger BetriebS -
übelstände eingeschritten . In 1671 Fällen wurden

Anzeigen bei der zuständigen politischen Behörde
erstattet. Liest man die einzelnen Fälle durch, so
muß man staunen , was die Unternehmer sich alles
leisten. So ttnierließen zunächst sechs „Unter »
nehmer die Anmeldung der ihrerseits beschäftigten
Arbeiter bei der Kranienkasse ; vier weitere Unter¬
nehmer unterließen die Anmeldung ihres Betrie¬
bes bei der Unfallversicherungsaustalt. Acht Uutcr -

nehmcr führten keine Verzeichnisse über die bc -

Ichäfligten Arbeiter . In 118 Fällen wurden die

Borschriften über die S' onntagsrnhe überschritte ».
In 32 Fällen wurde die 32stünd >ge Sonntagsruhe
licht eingelmlten . In elf Fällen wurden Kinder
unter 14 Jahren bei der Arbeit angetrvffen . In
117 Fällen wurden jugendliche Arbeiter zur Nachi -
arbeit herangezogen . Ueberstundenarbeit ohne
behördliche Bewilligung haben sich 411 Unter¬
nehmer geleistet. In 570 Fällen wurde , nnzu -
lässige Nachtarbeit durchgeführt . Wegen uuzn -
reicheilder Sicherheitsvorkehrungen wurden in 22
Fällen gegen Unternehmer eingeschritten . 29 mal
wurden Betriebsstätten gemeinhin beanständet .
Und in 13 Fällen verweigerten die Unternehmer ,
bezw . deren Vertreter den inspizierenden Ge¬

werbeinspektoren die geforderten Auskünfte .

Ohne deit Gewerbeinspektoreir persönlich nahe
treten ,zn wollen , darf man es dock) Wohl ans -
sprechen , daß die Gewerbeinspektoren bei ihren
Inspizierungen nur einen Bruchteil der tatsächlich
vorgefallenen Uebertretnngen von Arbeiterschntz -
bestiunnnngen und , der vvrlzandeiten Uebelstände
gesehen , bezw. gerügt haben . Dabei ist auch noch
ganz besonders zu beachten , daß 68 . 34 Prozent
aller Betriebe seitens der Gewerbeinspektoren nicht
besichtigt worden sind . Aber trotz der gemachten
Einschränkungen erhält man immerhin ein Bild
über Betriebseinrichtungen und die Behandlung
der Arbeiter .

Vor allem berichten die meisten Gewerbe¬
inspektoren , daß die Leistung der Arbeiter im all¬
gemeinen jene der Vorkriegszeit nicht nur erreicht ,
sondern überschritten hat . Diese Steigerung der
Leistung war indessen mit keinerlei Lohnerhöhun »
gen verbunden . Die Inspektoren heben eben her¬
vor , daß die Bestrebungen der Arbeiter , durch
Intervention der Gewerkschaften Lohnerhöhungen
zu erzielen , fast zur Gänze resnltatlos verliefen ,
da die Unternehmer unter Bezugnahme auf die
ungünstige Wirtschaftslage und die ausländische
Konkurrenz Lohnerhöhungen ablehnten . Erst am
Schluß des Jahres 1925 gelang es , da und dort
eine einmalige Teuerungszulage in der Höhe eines
WochenlohneS zit erzielen .

Bei der Besprechung der Arbeitszeit wird be¬
merkt , daß in den sabriksinäßigen Betrieben die

achtstündige Arbeitszeit in einem weit größeren
Maße eingehalten wird , als in den kleingewerb¬
lichen Betrieben . Nichtsdestoweniger konnten aber

manche Gewerbeinspektoren feststellen , daß eö

fabriksmäßige Betriebe gibt , darunter ganz beson¬
ders solche m der Textilindustrie , wo die tägliche
Arbeitszeit 10 , 12, ja bis zu 16 Stunden betrug .
Im Anfsichtsbezirke Trantenan haben , so wird

berichtet , Frauen in einem Sägewerk das Be¬

gehren gestellt , daß ihren Männern gestattet , wird ,
10 Stunden täglich zu arbeiten um diesen die Ge¬

legenheit zu geben , einen größeren Lohn zu er¬

zielen . Also Frauen sollen bittlich vor dem Unter¬

nehmer erschienen sein , damit er sich erbarme , die

Famitienerhalter zwei Stunden täglich länger zu
schinden ! Hinter dieser Bitte verbirgt sich zweifel¬
los ein furchtbares Stiiek des Elends , in dem sich
zehtilansende von Familie » befinden .

Sehr starke Uebertretnngen der achtstündigen
Arbeitszeit werden von den Ziegeleien berichtet ,
>vo der Arbeitstag beim Sonnenaufgang beginnt
und bis zum Sonnenuntergang datiert . Im Klein¬

gewerbe , ganz besonders bei Schnhmacl>ern , Mül¬

lern , Friseure », Jnstatleuren , Fleischer « usw .
wurde wiederholt festgestellt , daß die Gehilfen bis
85 Stnnden wöchetitiich arbeiteten .

Ein ganz besonderes Kapitel sind aber die be¬

willigten U e be r st n n de n. In den Betrieben ,
vie der Aussicht der . Gewerbebehörde unterliegen ,
wurden im Jahre 1925 14,505 . 292 Ueberstunden
bewilligt , und zivar jiit 211 . 775 Arbeiter . Tat¬

sächlich waren in denselben Betrieben 812 . 459 Ar¬
beiter beschäftigt . Darnach haben 30 . 13 Prozent
aller in Betracht komnienden Arbeiter Ueberstnn -
den geleistet . Durch diese Ueberstunden wurde
6040 Arbeitern für 300 Tage im Jahre die Ar¬

beit entzogen . Tie Zahl der Ueberstunden ist
natürlich weit größer , als bewilligt wurden . Tenn

wer die Tinge ans der Nähe kennt , weiß nur zu

gut , daß die für die einzelnen Kategorien bewil¬

ligten Ueberstunden niehr oder weniger auf aste

Arbeiter der betreffenden Betriebe ausgedehnt
werden . Die bewilligten Ueberstunden sind daher

nur die Kulisse , hinter der die Unternehmer die

Vorschriften über die achtstündige Arbeitszeit nnge -

stört übertreten können . Ein Fingerzeig dafür ist

wohl auch der Umstand , daß die Gewerbcinspek -
toten selbst in 411 Fällen , wie schon früher er¬

wähnt , festznstellen vermochten , daß Ueberstunden
ohne Be > villign ' ng gemacht tvnrden . Sicher

ist aber , daß, wenn der Gewerbebehörde alle der -

artigen Uebertretnngen bekannt tvürden , deren

Zahl des vielfachen dessen betragen würden , tvas

anltlich festgestellt worden ist . Manche Gewerbe¬

inspektoren bemänteln den Unfug der Ueberschich -
ten so, indem sie berichten , daß diese der über¬

wiegenden Zahl der Arbeiter sehr gelegen kommen ,

weil sie mit dem Lohn für die normale Arbeits¬

zeit kein Anskommen finden . Aber im gleichen
Atem müssen diese Gewerbeinspektoren auch wie¬

der berichten , daß sowohl Arbeiter , als auch Be¬

triebsansschüsse es ablrhnen , die bewilligten Ueber

stnndeu zit leisten . Deshalb sei cs auch mehrfach
vorgekommen , daß die betvilligten Ueberstunden
nur im verkürztem Ausmaße oder überhaupt nicht

geleistec tvorden sind.
Ansonsten tvnrde auch wiederholt festgestellt ,

daß in Olastwirtschasten , Bäckereien und anderen

Betrieben nur jugendliche Arbeiter zur Nacht¬

arbeit herangezogen wurden . Klagen über sani¬

täre Mißstände und nnzntängliche Betriebsstätten

sind in den Kleinbetrieben zahlreicher , als bei

Großbetrieben . So tvnrde in einem Falle ein

Betriebsranm angetrojfen , wo der Fußboden schon

ganz verfault war ; überdies waren die Wände und

Decke nicht getüncht . In drei Fällen , davon einer

im Reichenberger Gebiet , tvnrden die Arbeits¬

stätten in baufälligen Gebäuden nntergebracht , wo

das Dach eiuzustürzen drohte . Ein solches Dach ist,
auch tatsächlich eingestürzt . Im Pilsner Gebiete

hat ein Schuhmacher einen Ziegenstall in eine

Schnhmacherwerkstätte unigewandelt . Dieser Ranm

maß 2maI2 . 5 Meter . In diesem Raume wurden

fünf Gehilfen und der ' Meister bei der Arbeit n *

getroffen . Im Amtsgebiete Tabor diente einem

biederen Zuckerbäcker ein unterirdischer Backraum

zugleich als Schlafranm für die Lehrjungen , wel¬

che, wie es im Bericht heißt , „ in sträflicher Weise ,

in ekelerregendem Schmutz überhitzter und stin¬

kender Luft direkt vor dem Backofen auf einem

Haufen alter Hadern schlafen mußten . " Schließlich

gibt es im Amtsbezirke Brünn eine sehr appetit¬

liche Heilkräuter Niederlage . Der dortige Gewerbe -

injpektor hat nämlich festgestellt, daß den in der

betreffendeit Niederlage beschäftigten Arbeitern
feilt Abort zur Verfügung steht . Sie verrichten ihr
Bedürfnis in ein Faß , welches auf den Dachboden
plaziert wurde .

lieber die allgemeinen Gesundheltsverhält -
nisse der Arbeiter äußern sich von 29 Gewerbe¬

inspektoren nur neun . Also zwei Drit el aller

Gewerbeinspektorett sind die Gesundheilsverhält¬
nisse der Arbeiter fremd . Das ist zweifellos eine

sehr bedauerlicl ) e Erscheinung . Soweit in dieser
Richtung berichtet wird , heißt es zum Teil , daß
sich die Gesundhei sverhältnisse etwas ge¬
bessert haben . Sehr unbesried gend lauten die

Berichte aus oer Slowakei und Karpathorußlanb .
Die Not der dortigen Arbeiter veranschaulicht
sehr drastisch das Ergebnis einer Untersuchung ,
de auf Veranlassung einer Krankenkasse ein

Aintsarz ' in einer Textilfabrik durckgefnyrc hat .
Dieser Amtsarzt hat festgestellt , daß die Mahl -
zeiteit der betreffenden Arbeiter lediglich ans Brot
und Kaffee bestehen und daß sie^ durchgehend
unterernähr - sind . Dabei sind die Wohnstätten
dieser Arbeiter zwei Stunden von der Fabrik ent¬
fernt . Es sei daher begreiflich , so schließt der

Gewerbeinspektor von Banska Bystriee seinen
Bericht , daß 19 Prozent der Mitglieder der
dor igen Krankenkasse an Tuberkulose krank

sind .
Aus den Berichten der Gewerbeinspektoren

kann man auch entnehmen , daß die Dnrclrführung
des Gesetzes betreffend die Arbe terurlanbe in den

kabriksmäß ' geir Betrieben auf keinen so starken
Widerstand stößt als bei den kleingewerblichen .
Bei letzteren sc: zuweilen der Druck so stark , daß
die Arbeiter ans Furcht vor der En lassung von

vornherein ans den ihnen gebübrenden Urlaub

verzichten ! Leider ( dieses Wort gebrau U
der betreffende Inspektor ) hat es sich auch ereignet ,
daß ganz besonders in Mühlen , Branere en .
( Ntsanstallen usw . Arbei er von vornherein aus
den Urlaub verzichteten , wofür sie eine Enlschädi -
ginig in der Höhe eines Wochenlohnes erhielten .
Im Amtsgebiete Kön ggrätz haben die Arbeiter
in euer Färberei sogar deshalb ans den Urlanb

verzichtet , weil ihnen der Taglohn um ztvei
Kronen erhöh worden ist . Dazu wird ' m Bericht
der Gcwerbeinspekt . on bc ' merkt , daß eine Wen¬

dung zum Besseren nur sehr langsam zu erzielen
sei, weil es unmöglich sei, de erforderliche
Kontrolle dnrchzuführen . „ Deshalb wird es " , so

argilinentiert der Gewerbeinspektor von Trent »

schiu , „ notwendig sein , die gewerblichen Genossen -
schäften mit zur Mitarbeit heranzuziehen . " Dieser
Gewerbeinspektor glaubt also daran , daß eS

möglich ist, daß man einem Ziegenbock die

Funktion eines Gärtners anvertraue » kann .

Ansonsten berichten die Gewerbeinspektoren ,
daß sowohl in den fabriksmähigen als auch in

den gewerblichen Betrieben die lltägige Kündi¬

gungsfrist for-. schreitend abgeschafst wird . Bei der

Annahme der ' Arbeit müssen die Arbeiter nämlich
Reverse unterschreiben , denen znsolge sie jederzeit
ohne Kündigung oder mit einer Frist von nreni - zen
Tagen entlagen werden könnett . Bei einem ? - . r »

artigen kündlgnngSlosen Arbeitsverhältnisse tnnß
der Arbeiter immer um seine Existenz zi' . tern.
gleichviel ob er insvlge Erkrankung , Ber »

ungtücknng oder aus sonst einem ungewollten
Grunde einen oder mehrere Tage seiner Beschäftig
gnng nicht nachgehen kann .

Sehr beachtenswert ist jedenfalls auch die

Wahrnehmung einger Gewerbeinspektoren be¬

treffend die Institution der B e l r i e b s a u s »

schuss « . In dieser Beziehung wird berichtet ,
daß selbst in großen Fabriken , wo einige hundert

Arbeiter beschäftigt sind , bis nun noch ke ne

Betriebsansschüsse gewählt worden sind . TanebSU

gibt eS auch viele Fabriken , wo nach Ablauf de »

Fnnktionsperiode keine neueit Betr ebsansschüsie
mehr gewählt wurden , und zwar deshalb , weil

sich in den Reihen der Arbeiter niemand fand ,
der bereit getvesen wäre , die Funkton eines

Betriebsansschusses zu übernehmen . Aber auch

dort , wo die Wahl von Be riebsausschüssen vor »

gennmnien wllrde , war zuweilen die Zer -
splitternng der Arbeiter in vele Organisationen
so stark , daß daü Zustandekommen von Betriebs¬

ausschüssen ' verhindert wurde .
Die Berichte der Gewerbeinspektoren ent »

Halen zweisellos nur einen schwachen Abrß der

grausanren Wirklichkeit . So unzulänglich wir

cmch den gesamten Gewerbeinspektionsdienst f n »

den , haben wir demivch die Ueberzcugung , daß

fo manches anders sein könnte , als es uns

d' c Berichte der Gewerbeinspektion sch ldern .

Ohne eine starke und geschlossene Gewerksck - a' tS -
organisation gibt es letzten Endes auch keine

auSgieb ' ge Ueberwachung der Sicherste ! svor -

kehrungen und der sonstigen Arbeiterschutzgesetzc
in de » Betrieben . A. I . Ä.

Eerichlssaai .
Sin junges Mädchen wegen - Raubes

vor den Geschworenen .
Prag , 10. November . Der ungewöhnliche Falt ,

daß ein junges Mädchen wegen Raubes sich vor

den Geschworenen zu verantworten Halle , ereignete

sich heute vor dem hiesigen LandcSgerichte , bei wel¬

chem OLGR . Dobr . Sou Lek den Vorsitz führte .
Die im Jahre HOI geborene Kontoristin Stani¬

slav « 91. , wohnhaft in Prag , hatte am 27. Angnst

d. I . in der Nähe des Postscheckamtes Prag einetn

17jährigen Lehrmädcheit bei einer Prager Firma

einen Geldbetrag von 22500 K entreißen wollen ,

welchen das junge Lehrmädchen im Haudiäschchen
verwahrt trug Außerdem legt die Anklage der R-

zwei weitere Delikte zur Last , nämlich das des Be¬

truges an der Prager Finna Fröhlich & Ascher¬
mann durch Nichtbezahlung einer Rechnung für

Stosse im Betrage von 1200 K, welche Ware die

Angeklagte veräußert hatte , um den Erlös für sich zu

verwenden , dann das Delikt der Vernntrenmig durch

Ilebernahme einer Schneiderarbeit , wobei der Schaden
mit etwa 100 K beziffert wurde .

Die Vorgeschichte des Falles ist folgende : Die

Kontoristin , die sich in einer prekären finanziellen
Lage befand , weil sie etwa acht Monate st ek¬

le n l o s ist und überdies in Schulden stak , trat

am kritischen Tage an das Mädchen , welches den

Geldbetrag in seinem Handtäjchchen trug , beim Post -

scheckamte mit dem Borwande heran , eS möge ihr
einen Bleistift leihen , da sie sich etwas notieren

wolle . Als die Nömcova , so heißt das Lehrmäd¬
chen, seine Handtasche öffnete , um der N. zu will -

fahren , überzeugte sich die Angeklagte , daß sie richtig
vernmtet hatte , nämlich , daß die NLnicova Geld

beim Postscheckamte behoben hatte . ES war klar ,

daß sie das junge Aiädchen nicht auf der ofjenen

Straße überfallen konnte . Deshalb suchte sie eS mit

einer List dahin zu bringen , ihr in ein Haus zu

jolgen . Sie erzählte der Nömcova , daß sic einen !

Herrn gerne eine ' Nachricht senden möchte und bat

das Lehrmädchen , diese Mitteilung zuzustelten . Sie

selber wollte im Hause ans den Herrn warten .

Dann schrieb die Angeklagte eine Karte mit nach¬

stehendem Texte : „ Komme , ich erwarte dich hier !",
ohne jedoch eine Adresse oder einen Namen z>t

nennen . Sie führte nun da » unerfahrene Lehrmäd¬
chen bis zu eineni Hause in der Sokolstraße in

Smichotv , ging mit ihr hinein , sah sich . die Adreß -

tafel im Hausflur an und meinte dann , daß der

Herr im nächsten Hause wohne . Daü Mädchen ging

mit ihr ins nächste Hans , hier stieg die Angeklagte
mit dem Lehrmädchen bis fast zum Boden hinauf .
Jetzt begann das Lehrmädchen unruhig zu werden

und Schlimmes zu ahnen . Im selben Augenblicke
aber verstopfte ihr die 9t . mit einem Knehel den

Mund , schlug sie mehrnials ans den Kopf und suchte
ihr das Geld zu entreißen . Tas Mädchen wehrte
sich, bei dem Ringen stürzten Ke beide zu Boden .

Es gelang nun dem Lehrmädchen , bis hinunter zu

laufen , die Angeklagte stürzte Ihr nach und bat sie ,
ihr zu verzeihen . Inzwischen tviicde aber ein Pas -

saiit ans die Sache aufmerksam , er brachte beide

Mädchen zur Polizei , die den ganzen Sachverhalt
dann feststellle .

Dle Angeklagte gab den Tatbestand im Wesent¬
lichen zu und redet sich auf ihre verzweifelte Lage
aiis , Mil sie auch obdachlos war , Tie Gerichtsärzte
stellten t fest, daß die 9t . ans einer erblich

9
' chwcr belasteten Familie stammt , ihr Baler starb
vor etwa zwanzig Jahren im Jrrenhanse an Para¬

lyse , auch ihre Tante ist in Bohnitz interniert . Die

Angeklagte ist insolge des väterlichen Erbteiles im

Jahre 1924 vollständig taub geworden , auch

Henle zeigt ihr Blut eine positive Wasjermannreak -
tion . Der Verteidiger - bat nm Zulassung einer Zn -

satzfrage , ob sie in Sinnesverwirrnng gehandelt
habe , obgleich die Gerichtsärzte ihre Znrechmings -
siihigkeit im Augenblicke der Tat scstgrstcllt haben .
Ter Gerichtshof sprach sich für diese Zusatzsrage ans .
Staatsanwalt Tr . Trost hob in seiner Rede her¬

vor , daß eS ein Zeichen der Nachkriegszeit sei , daß
eine Fran wegen eines solche » Deliktes , das eine

gewisse Brutalität voransseht , ans der Anklagebank

sitze . Der Verteidiger legte dos Schwergetvichl ans
die erbliche Veranlagung der Ange klagten und

nannte sie eine Gezeichnete , a » der das Wort von

den „ Süttden der Väter " sich bewahrheite . Er hat
die Geschworenen mit Rücksicht ans einen von der

Angeklagten kurz vorher in der Podoler Schwimm¬
anstalt vcrsiichleit Selbslmordversnch und ans ihre
bisherige Unbescholtenheit , die er durch ei » paar

günstige Verweiidnilgszengnisse in ihren früheren
Dienstverhältnissen beim Rote » Kreuz an » beim

Konsulate in Hamburg . inlcrslütztc , um Ba- . - nr -

herzigkeit .
Die Geschworenen verneinten die Frage ams

Raub mit zwölf Stimmen , die beiden anderen

Fragen auf Betrug und Aevimireunng mit elf
S- limmen , woraus der Senat einen Freispruch
fällte . Die R. nahm Vas Urteil wcinens entgegen
und dankte den Geschworenen für ihre -. ' Nilde.

Abgeordneter Harn » verurteilt .

Prag , 10. November . Wir haben bereits cin -
inal ' über den Zusammenstoß berichtet , den der kom¬

munistische Abgeordnete Ian Harns , geboren
1892 , zuständig nach Prag , ani 11t Juni nach Be¬

endigung der Manisestgtion am baoliiwkplatz mit
der Polizei hatte . Tic Polizei wollte die Demon¬

stranten , die gegen den Wenzelsplatz zogen , zurück¬
drängen . Dabei wurde der Abgeordnete vom Ober¬
wachmann Franz Musil in die Brust gestoßen .
Der Wachmann erklärte , daß er nicht wußte , daß
ein Abgeordneter vor ihm stand . Harns versetzte
dem Wachmann eine Ohrfeige . Der Potizciarzt
Dr . F e i g l stellte scsi, daß die Wange des tzvach -
Mannes noch am Abend gerötet war . ( Der Helm
des Wachmannes siel angeblich nach der Ohrseige
onch zu Boden . ) Ter Angeklagte war heute vor
dein Sonate unter dem Vorsitz des OLGR . V a v r a
erschienen . Er gab an , kurz vorher von einem Mack »
inann so geschlagen tvorden zu sein , daß er zur
Erde stürzte , ob cs der Wachmann Musil war , der
dies tat , kann er nicht mit Sicherheit angebe » . Der
Verteidiger des Abgeordneten polemisierte sehr scharf
gegen die Anklage , die auf tz 153 ( Verbrechen der
schwere » Körperverletzung ) von der StaatSanlwnlt »
schast erhoben tvorden war , obgleich das Abgcordne »
tenl >ans den Abgeordneten nur für das Delikt des
8 81 ( Verbrechen der öfsenUichcn Gewalttätigkeit )
dem Gerichte anSgeliescrt hatte . Nach längerer Be¬
ratung verurteilte der Senat den Abgeordneten zu
vierzehn T a g c n A r r e st, und zwar nur ivcgen
tätlicher Wachebeleidigung . Die bedingte Vernrtei -
lnng hielt sich der Senat nach Einziehung der not¬
wendigen Unterlagen vor .
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beseitigt unangenehmen

Mundgeruch

Volkswirtschaft .
Fiir - en Schutz - es Lebens - er Eisenbahner .

Automatische Kuppelung und Unfallverhütung .
Auf der nächste »

Internationalen Arbeitskonferenz
wird als einer der beiden Punkte der Tagesord¬
nung nichts nur allgetnein »Die Verhütung von

Arbeitsunfällen " zur spräche kommen , sondern
es sind dabei speziell auch die Unfälle inbegriffen ,
die sich bei der Kuppelung der Wagen im Elsen -
bohnbetrieb ereignen .

Die - Hervorhebung dieser speziellen Unfalls¬
form hat ihre besondere Bedeutung . Seit Jahr¬
zehnten schon sehen sich nämlich die Eisenbahner
aller Länder Europas dafür ein , daß die gegen -
wärtige Kuppelung , mit der große Gefahren ver¬
knüpft sind , durch die a u t o m a t i s ch e Kup -
P e l n n g erseht wird , wie sie in einzelnen außer -
europäiskl ) en Ländern schon lange eingeführt ist.
Obwohl in der Tagesordnung der Arbeitskonfe¬
renz von der automatischen " . Kuppelung nicht
speziell gesprochen wird , ist es angesichts der in »

Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits¬
amtes in dieser Angelegenheit geführten zahl¬
reichen Besprechungen deutlich , daß die Frage der
automatischen Kuppelung im Mittelpunkt der Be -

sprechuugen stehen wird . Wir erinnern in die¬

sem Zusammenhang an die im Jahre 1023 auf
der Arbeitskonferenz vorgeschlagene und cinstim -
mig angenommene Resolution von S ch ü r ch,
die folgenden Wortlaut hat :

, ^Zn Anbetracht der Bedeutung , tvelcher der

Wagenkuppelung int Hinblick aus die Sicher¬
heit der E isen bahna rbei t er zukommt ,
ersucht die fünfte Tagung der Internationalen
ArbcilSkonsercnz den Vrrwallungsrat , bei den

Rcgierungm und den internationalen technischen
und beruflichen Organisationen über die automa¬
tische Kuppelung Erkundigungen einzuziehen , um
zu bestimmen , ob im Interesse der Arbeiter eine
internationale Regeliuig dieser Angelegenheit
wünschenswert ist . "

Da sich die TranSportarbeiter - Jnleruatio -
nale schon auf ihvein im Jahre 1908 iu Mailand
obgehalteneu Kongreß fiir die automatische Kup¬
pelung ausgesprochen lpt , diese Forderung später
von verschiedenen Gewerkschaftskongressen , so in
Bern in den Jahre »» 1917 und 1919 , in Amster¬
dam im Jahve 1919 , »nd in Wien in » Jahre
1924 , wiederholt >m»rde , und die Transport¬
arbeiter - Internationale bei keiner Gelegenheit
versäumt , aus diesen Punkt besonderen Nachdruck
z»t legen , so liegen dafiir wohl triftige Gründe
vor .

Diese Gründe niussen in der

gewaltigen Zahl der Unfälle bei der nicht¬
automatischen Kuppelung

gefitcht »verden . Sie ist so groß , daß der Präsident
der Bereinigte » Staate » , als er seinerzeit das

Gesetz betr . die automatische Kuppelung ankün¬

digte , von /Leibes - und Lebensge¬
fahr " sprach , ,Hic ebenso groß ist, wie jene ,
die eine »»» Soldaten in » Kriege droht " .

Diese Tatsache » nag nachstehend an . Hand
einiger den Publikationen der Transportarbeiter -
Internationale und des Internationalen Ar¬
beitsamtes entnonnnenen Zahle »» illustriert »vcr -
oen . In De»»tschla »»d gab es i»» der Periode 1913
—1922 im Eisenbahnbetrieb insgesamt 7088

Unfälle mit tödlichem Ausgang , wovon 1210
oder 18 . 0 Prozent infolge vo»» Unfällen bei der

Kuppelllng . Tie Gesamtzahl der Unfälle betrug
14. 517 , wovon 1901 oder 13 . 1 Prozent bei 21h «

und Abkuppeln . Bon allen in , Jahre 1921 in

Teutschla »»d in , Eisenbahnbetrieb vorgekommeuen
tödlichen Unfällen fanden 27 . 01 Prozent beim

Rangieren statt ; die Anzahl der Verletzten betrug
28 . 20 Prozent . In Frankreich betrug die Anzahl
der Unglücksfälle beim An - und Abknppeln in
den Fahre »» 1908 —1913 433 , »vährend die Zahl
der Unfälle mit tödlichem Ausgang per 1000

Eisenbahnaugestellte 9 . 70 Prozent erreichte . Zn
England betrug die Zahl der Unfälle beim An -
und Abkuppeln in den Jahren 1921 —22 1. 754 ,
in der Schweiz in den Jahren 1913 —1922

durchschnittlich 102 . In Holland betrug der pro¬
zentuale Anteil des Raugierpersonals an alle »

, Unglücksfällei » v>» den Jahren 1917 , 1918 , 1919
und 1920 je -13, 89 , 77 und 09 Prozent , J >»
Schweden entfielen auf das Rangierpersonal in

den Jahren 1919 —1922 1029 von 8707 Un -

giückssällen , davon 38 von 95 mit tödlichem Aus¬

gang . Diese Zahlen sind sicherlich eine traurige
Illustration der Gefallen , denen das Rangier¬
personal dauernd ausgesetzt ist . Die J . T. F. be¬

merkt , daß die genannten Zahle » in » allgemeinen
• nur die Mindestzahl der beim An - u»»d Abkup -

peln vorkonunenden Ungllicksfälle lviedergeben .
Denn sie betreffe » nur die Ungllicksfälle , die
direkt beim Kuppel »» vorkommei » und nicht jene ,

die im Zusammenhang damit aus den » ganze »»
System resultiere ».

Daß die aniomatische Kuppelung für den
Eisenbahner eine viel geringere Gefahr bedeutet ,
beweise »» die Unfallzifferu in den Ländern , wo
sie nun eingcführt ist , nämlich in deir Bereinig -
teir Staaten , Kanada , Mexiko , Natal (Südafrika ) ,
Japan , Ehina , Formosa , Korea , Süd- Mandschu¬
rei und (leillveise ) Indien .

Zur Zeit besaht sich auch die Internationale
der Eisenbahnen mit der Frage der automatischen
Kuppelung . Denn vor der Einführung des neuen
Systems »st ein

gemeinsamer Beschluß aller Staaten nötig ,
die am zwischenstaatlichen ' Wagenaustausch teil¬

nehmen . „ Bei diesen Staaten " , heißt es in einer

Hublikatiou des Internationalen Arbeitsamtes ,
„ist die Neigung zu Neuerungen , von denen

»niirdestens eine vorübergehende Störung des
normalen Wagenverkehrs befürchtet wird , natur¬
gemäß gering , ganz abgesehen davon , daß sie auch
die erheblichen , mit den Aenderungci » verknüpfen
Kosten schenen . "

Es wird nun Aufgabe der Arbcitertelegier -
tei » der Internationale »» Arbeitskonserenz sein ,
zu zeigen , daß gerade jetzt , wo allgemei »» rationa¬
lisiert und alles getan »vird , um Zeit und Kosten
zu sparen , auch endlich der Berschlvendnng von
McnsckMleben ei »» Ziel gesetzt »vird .

Wer ist künstighinpensionsversicherungS '
pflichtig r

Die »»»inisterielle Kommission für die Novel -

llernng ter Pensionsversicherung , die seit vier

Jahren das ne »»e PeilfionSverstcherungSgesetz
vorbereitet , hat bis nun 4 Fassungen des s 1,
welcher den Umfangkreis der zukünftigen Pcn -
»onsversichernng «gell , angenommen .

Der ursprüngliche Antrag vom Jahre 1925

entsprach teillvoisr den Forderunge »» der Ber -

icherien , doch lvurde später , und zlvar in » Monat

Juni 1927 , ganz beso »»ders aber in der Sitzung
an » 8. Oktober 1927 , eine Abänderung des Ur¬

textes vorgenominen . Diese Abänderung bedeu¬
tet die Aussck >eidung von wichtige »», heute ver¬
sicherten Angestellteukategovien .

Ganz besonders wurde zum Beispiel im

Handelsgewerbe die Bersicherungspflicht
an de»» Verkauf vo>« Waren gebnirdeu und in der
Jndrlstrie bedeutet z. B. die Bindung der Zuwci -
sungs - und Beaussichtigungstätigkei » eine Gefahr
ür diejenige »» Jndnstricaiigcstclllcn , »velche nicht
gleichzeitig beide dieser Funktionen ausüben .

Die ursprünglichen Bestinnnunge », welche
z. B. die Zeich »»er, Färber »>. dgl. betreffen , »vnr -
deu teils verschlechtert , teils überhaupt ausge¬
lassen .

Die Bersicherteit lehne »» in ihren Kuudgc -
bllngeu diese gefährlichen Stelle »» des 8 1 ab ,
weshalb die Sitzung der »ninisteriellei » Kommis¬
sion am 3. November einige Bestimmungen auf
Gru » » d der 2l »»träge des Abg. Klein und des

Vizepräsidenten der Allgenieiiren PensionSvcr -
sicherungsaustalt Otto Tai » ssik zugunsten der

Versicherten geändert hat , wenn auch » och eine

ziemliche Anzahl , ganz besonders der Jndnstrie¬
angestellten nicht fonfret im Umfangkreis der
neuen Versicherung »»»»schrieben erscheint . Es be¬

steht daher auch lveiter die Gefahr , daß in » Sinne
des Helltigen Gesetzes , ja sogar nach der geltenden
Jlldikatnr Pensionsversicherungspflichtige ails
dem neuen Gesetze ausgeschieden »verden . Weder

die »»»illisterielle Kommission noch einzelne Perso¬
nen können in dieser Richtung Erklärungen
irgcndlvolcher Art abgebeu , da nnr die einzelnen
Bestimmungen nnd Anträge zur Abstimmung
gelangen » md das protokollarisch festgelegle Stim -

menverhältnis dient als Richtlinie für de »

Entwurf.

Die Arbeiter Schwedens au die

Sowietreglerung .
Ter Parieivorstand der schwedische» Sozial -

deuiotratie Hot der R u s s i s ch e»» Botschaft
i » Stockh olui mit der Bitte um Weiterleitung
nach Moskau folgendes Telegramm überinittelt :

„21,l dem 10jährigen Jubiläum der Errich¬

tung der Sowjet - Union können wir es nicht
unterlassen , g e g e »» die Begrenzung der

all » ' Anlaß dieses Fe st es erlas seneg
Amnestie zu protestieren . Sie schließt
die pollllschen Gegner aus , die den Sozialismus
a»lf dem Wege der Freiheit und der Demokratie

verwirklichen »vollen und die . in » Kaiupfe für
diese Ueberzeugnng mit der iu Sowjet - Rußland
diktatorisch herrschende » ! Gruppe in

Konflikt geraten fi »»d. Wir fordern , endlich
auch den Willen zur Versöhnung zu zeigen durch

Erweiterung der Amnestie auf diese politischen
Gefangenen und bamit den Forderitngen , die von

der westeuropäischen Arbeiterschaft aus Rechts¬
gefühl gestellt »verden , «»»»gehend cntgcgenz »»-
kommen . "

Eine Airtwort ist auf dieses Telegramm »ficht
erfolgt .

Bereinsnachrichte ».
Tonristenvercin „ Die Ratnr -

srennde " , Ortsgr . Prag . Lon -

iag , 18. November : Abf . 7. 10 Uhr ,
Smichower Bhf. , nach Beralin —

Zdic mit den tschechische» Arbeiter -

Touristen .

Kunst md Wissen .
Hans Dnhan veranstaltet am 12. d. i » der Börse

einen Liederabend . An » Programm : Hugo Wolff ,

Brahms , Zeisl , Tschaikolvski , Gretschaniniov , Trunk

und Kotvalski ( Pierro » Lunaire ) . Am Klavier H. M.

Schtvarz . Korten bei Wetzler , Trnhlak , Tepna .
Pepa Parton gibt am 11. d. im Smeianasaale

ein Konzert . An » Programm : Mozart , Tschaikolvski ,
Pngnani , Kreisler , Hubay .

Die Wiener Philharmoniker veranstalten an » 6.
nnd 0. Dezemver in der Lueerna zwei Konzerte DaS

erste Konyert dirigiert Franz Schalk , das zweite
Erich Kleiber . Karlen in » Barverkaufes

Der Schillrr - Prrls 1827 . Wie der „ Amtliche

Preußische Pressedienst " mitleilt , hat die zur Ver¬

teilung deS Schiller - Preises berufene Kommission , be¬

stehend aus Ludwig Fulda , Gerhart Hauptmann ,
Friedrich Äayßler , Heinrich Lilicnfrin , Walter voi »

Molo , Professor Julius Petersen und Wilhelm von

Scholz , den » preußischen Staatsministerium als ge¬
meinsame Träger des Schiller -Preises die Dichter
Herniann Bürte , Fritz v. Unruh und Franz
Werfel vorgeschlagen . TaS Staatsministerium
hat diese »« Vorschlag entsprochen .

Margarete Hönel , die bekannte Prager Geige¬
rin , eine Schülerin Pros . Willy Schweydas , welche
in » heurige » Fahre die Billonmeisterklasse der

Deutsche » » Prager Mnsikakademie mit

glänzendem Erfolge absolvierte , besi »»det sich, wie
wir hören , schon seit mehreren Woche » » aus einer

Konzert - Tournee in Schweden und hat dort in den

verschiedensten Städten eine große Reihe von Kon »

zerten mit außerordentlichem Erfolg absolviert . In

Begleitung Frl . HönelS befindet sich die Pianistin
Friederike Schwarz , eine Schülerin Ronieo

Finkes , deren Talent und künstlerische Reise die

größte Anerkennung bei Publikum und Kritik

findet.
Als nächste Novität im Schauspiel ist die Ko -

nrödie „ Die Opunzic " von Max Brod und Hans
Regina v. Nack in Vorbereitung . Das Werk wird

zuerst im Neuen Deutschen Theater aufgeführl . —

Für die Kleine Bühne wird die dreioktige Komödie

„ Der LamPenschirm " von Cnrt Goetz vorbe¬
reitet .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7 Uhr : „ Aida " Samstag ( 81—2) , 7) 4
Uhr : ,Zwölstausend . " Sonntag , 11 Uhr :
Kammermusik ; 2 % Uhr : „ Herbstmanö -
ver " ; 71 $ Uhr ( 30 —4 ) : „ Madonna an » Wie¬

se n z a u n. " Molitag ( 87 —1 ) , 7 Uhr : „ Walzer -
trau m. "

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ K u -
k u l i ". Samstag : „ Olly - Poll y". Sonntag ,
8 Uhr : „ Seide » strümpfe " ; 7J4 : „ Zwölf -
t aus end " . Montag : „ Amphitryon . "

Turnen und Sport .
Werbeaktion für den Arbeitersport in Fiiinland .

Der finnische Avbcitcr - Sportbund hat den durch
seine rege Arbeit für den internationalen Arbeiter¬
sport und die Luzerner Sporlinternationale unter
den ArbeilersporUen » aller Länder bestens bekannten
Genosse »» Ko st i a in en als Agitator auf ein hal¬
bes Jahr angestellt . Kostiainen ist ein vorzüglicher
Redner , ei » Organisator mit Weitblick und ständi¬
ger Teilnehmer auf ' »»ternationalen Arbeitersport -
Tagnngeu . Jin schwedisch sprechenden Teil Fi »7i -
laiids ist Genosse Anderson seit einem Mo- - at
tätig . Gründungen voi » fünf Vereinen sind neben
der Belobnng der schon bestehenden seine ersten Er¬
folge . Auch der ehrenamtlich tätige Bnndesvor -
fitzende steht vor den » Antritt einer längeren Agita¬
tionstour .

Belgisches Buiidessest 1928 . Das nächste belgi¬
sche Bundessest wird am 1 l . und 13. Alignst des kom¬
menden Jahres in Brüssel statlsinden . Es wird
ein großes Fest werden . Allein der Kreis Lüttich
gedenkt , mit 10 . 000 Sportlern nnd Jugendlich : »
trilznnehmcn ,

Wiener Naturfreunde auf der interuationalen
Ausstellung in Kanada . Zur großen internationalen
Ausstellung in Ottawa , die von 28 Länder »» be¬
schickt wurde , erreichten fünf Mitglieder der Plp>io-
gruppe der Wiener Naturfreunde ihre Zulassung.
Tie stellten 19 Aufnahmen aus und fanden An es, »
k e n n u n g fiir ihre gute Arbeit . Ein schöner Ersoka .

Gründung eines Gaues Frankreich der proleta' .
rischen Naturfreunde . Die »vachsende Ausbreitung
der Natuufrennde - Beweguug ließ die Vertreter der
französischen Ortsgruppen in Mühlhausen Zu¬
sammenkommen und die Gründung eines eigenen
Gaues baschließen . Als Sitz der Ganleitung winde
Mühlhausen bestimmt .

ftiiftball .

AIB . „ Vorwärts " Rumburg ll . Junioren
gegen F. T. Oderwitz i . Sa . 8 : 1 .

Arbeiler - Turn - und Sportverein „Borwärlt "
Rumburg II . gegen Arbeiler - Turn - nnd Sportver¬
ein Biela la b. Bodenbach 1 : 2 .

Arbeiler - Turn - und Sportverein „ Vorwärts "
Rumburg l . gegen Arbeiter - Tnrn - und Sportverein
Warnsdorf I . 0 : 1 .

Leichtatstlekik .
Eli » Leichtathletikausschuß für alle Verbände des

Askä . Das ist der Weg , den die Delegierten der
einzelnen Verbände den » Askö wiesen , um die Hebung
und einheitliche Bearbeitung der Leichtathletik int

österreichischen Aebeitersporllager zu erreichen . Durch
den ASkö- Vorstand »vird noch in » November die Kon¬
stituierung des Ausschusses erfolgen , in den Fach¬
männer aller an der Leichtathletik . interessierten Ver¬
bände berufen »verden .

Die schweizer Leichtathleten im Hallentraining .
Der freien Entivicklung der schweizerischen Leichi -
alhtetik steht trotz manche » » Errungensckastea »». n.
der Mangel an Ucbnngsstoff für den Hallenbetrieb
als Hindernis entgegen . Ein Kreislehrgang in
Basel , Bern und Zürich koll darin Besserung biin -

gen . Zu diesen Kursen beruft der Schweizer Ar -
be »ler - Tnc »»- und Sportverband ans jedem Kreis 20
der tüchtigsten Leichtathleten , die befähigt sind , dann
in den Vereine »» das Hallentraining gu lecken .

Herausgeber : Dr. Ludwig C zch
Berantworlllcher Redakteur ' Dr Emii St rauh ,

' tiidt Deo' tche Zeckui ' as - jlk ' ien - a' elelllchali in Prag .
Für den Druck verantwortlich ' Otto H o » l k. Prag ,
kie Zeilunglmartrniranloiar würbe von Bei Lott - u Xeiearaoben«
biretNon mit ikrtob Nr. 127. 4&t ' VII/97 am 14. Ma> 1927 bevlhgl .

Wran Urania - Kino
einziges deui « ne < itina Praib . toi . -<•.».’j

„ Die Czardasfürstin “
. mit L' nno Huld u O- knr Mur ' on

LIDO ilO

. . Die Waise v . Lowood
Iu 7 Akten rult Kvcllno Holt und Oluf Föu«»

ffo verkehren wir?
I kllst „ConllHenlal “, Prat , ürahen]

OatlwIrtodiaM

UDOVY DUM
der OonoH*. ensobatt Oanumcd

lAülldi DDAA ■ ■ HUöernsHn
Homert Nr 1

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal l -o

ORUCK - U. VERLAGS ANSTATT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG

itttItlI!tllt!lIItl>llliItllItltIt!ltltIttIttlI!lItllttlII>tItIIttltttMIIltttlIttlItllltlWltljIIlII!ttttttt!!»ttt»
empfiehlt sich den n. t. Behörden . Vereinen, - Orsa -
nlsatlonen . Oemelndeo und Kaulleulen zur llersiellunK
von Drucksorten wie : Tabellen . Bachern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Clnladun -
gen. Plakaten . 1‘ luasclirlften Fakturen . Bricluanicren
usw. In solider und rascher Ausfüh ’ unc . Setzmaschinen «

I betrieb und Rotatlonrbetrleb . *w:
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